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Neue Impulse 
für große Initiativen

Die Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU zur weiteren 
Hebung der Effektivität der Produktion auf der Grundlage der be­
schleunigten Entwicklung des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts erfüllend, befassen sich die Parteiorganisationen tiefschür 
fender mit der Ökonomik, nutzen umfassender verschiedene Formen 
der Heranziehung der Arbeiter und ingenieur-technischen Kader zur 
Lösung wichtiger Produktionsfragen. Große Bedeutung wird der 
Förderung def schöpferischen Aktivität und Initiative der Arbeiter 
und Fachleute im Kampf um die Beschleunigung des technischen
Fortschritts beigemessen.

In Zellnograd hat die XXIV. 
Stadtparteikonferenz stattgefun­
den. Im Rechenschaftsbericht des 
Stadtpartelkomitees und in d^r 
Diskussion wurden die in den 
drei Jahren des Planjahrfünfts 
erreichten Erfolge auf allen Ge­
bieten des gesellschaftlichen 
Lebens eingeschätzt, allseitig 
und tiefschürfend die Aufgaben 
der Stadtparteiorganisation be­
handelt. die In Erreichung der 
hohen Ziele des Planjahrfünfts 
vor Ihr stehen in der Vervoll­
kommnung der Formen und Me­
thoden der Leitung der ökono­
mischen und kulturellen Auf­
wärtsentwicklung, in der Ver­
stärkung der organisatorischen 
und politischen Massenarbeit.

In den dret Jahren der Re­
chenschaftsperlode haben die 
Kommunisten, die Werktätigen 
der Stadt unter Leitung de- 
Parteiorganisationen durch 
selbstlose Arbeit wesentliche Er­
folge In der Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXIV. Partei­

Mit Stolz nennt der Parteisekretär des Sowchos „IliJski“, Gebiet Alma- 
Ata, Aripbai Shumabekow, den Namen des Brigadiers Alexander Vogler, 
Der Mechanisator hat eine 20jährige Arbeitspraxis. Fünf Jahre hinterein­
ander behauptete er nach den Ernteergebnissen den ersten Platz im Ray 
on. 1973 errang sein Kollektiv eine Rekordernte — jeder der 4 750 Hektar 
ergab 20,7 Zentner Getreide.

Für seine gute Arbeit wurde Alexander Vogler mit dem Orden „Okto­
berrevolution“ gewürdigt.

- » . Foto: T. Hause

Zum 20. Jahrestag der Neulanderschließung

Erträge werden 
höher sein*
Getreidefabrik wird der Lomonos­

sow-Sowchos genannt, der im März 
1954 auf dem Neuland gegründet 
wurde. Zum 20. Gründungstag die­
ser Wirtschaft, zu Ehren der Erster - 
schließer des Neulands hat man 
beschlossen, einen " Obelisken zu 
errichten, eine Porträtgalerie aus­
zustatten und die Geschichte des 
Sowchos niederzuschreiben.

Mil dem ersten Zug kam nach 
dem Komsomolaufgebot aus dem 
Gebiet Donezk Anatoli Iwano­
witsch Alipatow her. Er war zu­
erst Gehilfe eines Traktoristen, ak- 
kerte dann selbst Neuland, war 
Sekretär der Sowchoskomsomolor- 
Eanisation, Sekretär des Rayon- 
omsomolkomitees. Jetzt . sind es 

schon dreizehn Jahre, daß die 
Kommunisten des Sowchos ihn 
zu ihrem Leiter wählen. A. Alipa’ 
tow erwarb sich ohne Arbeitsun­
terbrechung Mittelschulbildung an 
der Abendschule, gegenwärtig stu­
diert er lern an der Parteihoch­
schule.

Unter den Neusiedlern des Neu­
lands aus den Gebieten Donezk, 
Cherson, Poltawa, Tschernigow und 
anderen waren damals alles in 
allem dreizehn Kommunisten. Ge­
genwärtig zählt die Parteiorgani­
sation des Sowchos 70 Personen. 
Zu den Erfolgen des Kollektivs 
leisteten sid einen gewichtigen 
Beitrag.

„.Am linken Ufer des Ischim 
liegt das Zentralgehüft des Sow­
chos — sieben gerade Straßen. 
Asphaltierte Bürgersteige ziehen 
sich längs der Häuserreihen. Die 
Hälfte aller Familien der Sow- 
chosarbeitcr wohnen in zwei- und 
viergeschossigen Häusern, in 
kompfortablen Wohnungen, die den 
städtischen nicht nachstehen. Das 
Essen wird auf Gasherden zube­
reitet. die Zimmer haben Zentral­
heizung. Wasserleitung. Die Kinder 
der Sowchosarbeiter lernen in ihrer 
Mittelschule, im Sowchos gibfs 
auch eine Internatsschule, eine 
Vorschulkinderanstalt, einen Klub. 
Im Zentrum der Sowchossledlung 
erhebt sich ein Lenin-Denkmal. Am 
Rand der Siedlung, an einem 
Teich, befindet sich ein zwölf 
Hektar großer Obstgarten, den man 
im Gründungsiahr der Wirtschaft 
anlegte Während der heißen 
Erntezeit werden in der Sowchos- 
küche und auf den Feldslandortcn 
frische Apfel aufgetischt.

So wie der Parteisekretär arbei- 
t :.i hier im Sowchos auch schon 

tags der KPdSU erzielt. Die In­
dustriebetriebe der Stadt hatten 
den Plan der drei Jahre des 
Planjahrfünfts vorfristig zum 
24. Dezember erfüllt und für 
13,6 Millionen Rubel überplan­
mäßige Erzeugnisse realisiert. 
Die Bruttoproduktion der Indu­
strie vergrößerte sich in dieser 
Zelt um 45,5 Prozent, die Ar­
beitsproduktivität stieg im Ver­
gleich zu 1970 um 31,# Prozent, 
wodurch 80 Prozent des Wachs­
tums der Industrieproduktion 
erzielt wurden.

Die Kommunisten betonten die 
ständige Sorge des ZK der 
KPdSU um die Vervollkomm­
nung der Organisationsstruktur 
der Parteiorganisationen, was 
in -der Stadt Zelinograd durch 
die Gründung von Partelkomi­
tees in großen Betrieben und 
zweier Bezirkspartelkomitees 
zum Ausdruck kommt.

Die Parteiorganisationen der 
Betriebe, des Transports und der 
Bauorganisationen der Stadt 

viele Jahre der Kommunist M. P. 
Molotkow, der die Traktorenfeld­
baubrigade leitet und Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsbanhers 
ist. der Kommunist A. F. Solow- 
jew, Brigadier der Traktorenfeld­
baubrigade, Tè'.ger dds Ordens 
„Ehrenzeichen“, 1. J. Asjajew, 
Mechanisator, der mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausge­
zeichnet ist. und viele andere. Im 
Sowchos leben und arbeiten Ver­
treter von sechzehn Nadiöhaliläten.

„Die jungen Generationën wah­
ren die Traditionen der Pioniere 
des Neulands“, sagt der Sekretär 
der Parteiorganisation des Sow­
chos A. I. Alipatow. „Viele Ab­
gänger der Mittelschule bleiben in 
der Wirtschaft und treten in die 
Eußtapfen ihrer Väter. Der Sow­
chos bemüht sich, der Jugend gu­
te Bedingungen für ersprießliche 
Arbeit, Studium und Erholung zu 
schaffen. Mädchen und Jungen, die 
sich in der Praxis bewährt haben, 
werden zum Studium an landwirt 
schaftliche Techniken und Hoch­
schulen geschickt."

Im Raufenden Planfahrfünft hat 
man im Sowchos fast 100 Pud 
Korn von jedem Hektar des 21000 
ha großen Getreidcschlags geern­
tet. Im vergangenen Jahr verkauf­
te die Wirtschaft dem Staat 
1400000 Pud Getreide, meistens 
war es Weizen harter Sorten. Je 
Arbeiter wurden im Sowchos 'm 
vergangenen Jahr 500 Zentner 
Korn erzeugt. In die Sowchoskasse 
floß die solide Summe von 700000 
Rubel Gewinn. Auch die Viehwirt­
schaft entwickelt sich erfolgreich.

„Das Kollektiv unseres Sow­
chos", sagte Direktor G. P, Pi­
tschugin, „gibt sich mit dem Er­
reichten nicht zufrieden. Als Ant­
wort auf den Aufruf des Zentral­
komitees an die Partei und das 
Sowjetvolk, als Antwort auf den 
Beschluß über den sozialistischen 
Unionswettbewerb der Landwirte 
im vierten Planjahr beschloß man, 
die Ertragfähigkeit der Getreide­
kulturen um 2 Zentner über die 
planmäßige zu steigern. Für die 
künftige Ernte hat man 12000 
Tonnen Stalldung dem Boden zu­
geführt, was das Geplante auf das 
l,5fache übertrifft. Im Herbst hat 
man viele Ländereien umgeackert. 
18 Aggregate ziehen die Schnee- 
furche. Die Überholung der Technik 
läuft auf Hochtouren.

(KasTAG)

Gebiet Koktschetaw

schehken . der Entwicklung der 
schöpferischen Aktivität und 
Initiative der Arbeiter und Fach­
leute zur Beschleunigung des 
technischen Fortschritts große 
Aufmerksamkeit. Zur Ze t sind 
in r.en schöpferischen Brigaden 
1 400 Werktätige an der Ein­
führung neuer Technik u.vl 
Maßnahmen der wissenschaftli­
chen Arbeitsorganisation betei­
ligt. «

Durch 'die Einführung .neuer 
Technik und Maßnahmen der 
WAO wurde In drei Jahren ein 
ökonomischer Effekt von 8 Mil­
lionen 500 000 Rubel erzielt. 
Zur Zelt funktionieren in den 
Industriebetrieben der Stadt 8 
automatische, 73 halbautomati­
sche und Fließbandmechanismen. 
234 neue technologische Prozes­
se wurden gemeistert.

In den letzten Jahren wurde 
die Produktion neuer Anttero- 
slonstechnik für die Landwirt­
schaft: von Gasherden, neuer 
Konfektionswaren des Massenbe­
darfs gemeistert. Vier Erzeug­
nisse der Konfektionsfabrik 
..Manschuk Mametowa" und -ei-' 
ne Pumpe für chemische Stoffe 
des Pumpenwerks erhielten das 
Staatliche Gütezeichen. Die mei­
sten Erzeugnisse ■ sind mit der 
ersten Kategorie getestet.

Die Parteiorganisationen ha­
ben die Leitung des sozialisti­
schen Wettbewerbs verbessert.

Exakter 
Rhythmus

Rhythmisch verläuft die Arbeit 
an den heißen Ofen und Konver­
tern des Blei- und Zinkkpmbinats. 
Die fällige Arbeitswacht der Kom­
somolzen- und Jugendbrigade Jew­
geni Grusdew geht zu Ende. Das 
Produktionssoll ist bedeutend über­
boten. Von den ersten Januartagen 
an erzielen auch die Schichten, 
die von M. Klotschkow, S. Uscha- 
row, A. Konlrew u. a. geleitet wer­
den, hohe Leistungsziffern. Sie 
überbieten täglich ihr Soll um ein 
Drittel.

Der sichere Start der Metallur­
gen der Bleiproduktion war dank ( 
der zuverlässigen Grundlage mög­
lich, die schon im vorigen J.ahr ge­
legt wurde. Der Wcltbewerb um die 

,effektive Nutzung der Ausrüstun­
gen griff um sich,.das technologi­
sche Regime, wird strikt eingehal­
len. In diesem Jahr wird hier eine 
leistungsstarke Agglomerations- 
maschine in Nutzung - genommen, 
die Rekonstruktion des Abschei­
ders und: des . Schachtofens.-’wird 
beendet. Man will für Hundert­
tausende Rubel zusätzliche Pro: 
duktion realisieren und den letz­
ten Tag des Jahres mit eingespar­
ten • Ata terialien, Rohstoff, und 
Brennstoff arbeiten. ■

(KasTAG)

Ust-Kamenogorsk

* neue fortschrittliche Erfahrun­
gen gesammelt In der Propagan­
da- und politischen Massenarbeit, 
schenken der ideologischen 
Stählung der Kommunisten und 
Leiter mehr Aufmerksamkeit. 
Über 40 000 Werktätige studie­
ren Im System der Partei- und 
ökonomischen Schulung die mar- 

' xlstlsch-lenlnlstlschen Theorie 
und die Grundlagen des ökono- 

. mischen Wissens.
Jedoch nfcht nur den Erfolgen 

allein galt die Aufmerksamkeit 
der Teilnehmer der Parteikonfe­
renz. Nicht wenig wurde den 
Fragen der Beseitigung der 
Mängel In der Hebung der Effek­
tivität der Produktion ' und Im 
Bauwesen gewidmet. Die Konfe­
renzteilnehmer' unterstrichen die 
große Bedeutung der allseitigen 
Verbesserung der Nutzung der 

I Produkt'onsgrundfonds der Be­
triebe. Hebung der Effektivität 
der Produktion. Eine vorrangige 
Aufgabe ist flie Anwentlung neu­
er leichter ' Kostruktlonen Im 
Bauwesen und die Verbesserung 

. der Qualität der Bauarbeiten. 
Eine wichtige Rolle spielt die 
weitere Vervollkommnung der 
Leltungsmcthoden und der Or­
ganisation der Produktion, die 
Auswahl und Verteilung der Ka­
der. die .Parteikontrolle über die 
Tätigkeit aller gesellschaftlichen 
Organisationen.

Auf der Konferenz hielt der 
Erste Sekretär des Gebietspar­
teikomitees. Held der sozialisti­
schen /Xrbelt, N. J. Krutschlpa, 
eine Rede.

Jn dem von der Konferenz 
angenommenen Beschluß wurden 
die Aufgaben präzisiert und 
Konkrete Maßnahmen zur Ver­
wirklichung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags und des De­
zemberplenums (1973) des ZK 
der KPdSU vorgemerkt.

einer davon galt der Garage ei­
nes Postamtes. . Die Zeitung 
..Plilleleftheros“ wertete sie pls 
neue Provokationen der Terro­
risten.

|Z AIRO. Das Abkommen
*' Über eile Gründung des 

arabischen Fonds für die Finan­
zierung der Programme der 
Wirtschaftliche^ Entwicklung 
afrikanischer Staaten soll am 12. 
Februar unterzeichnet werden. 
Diese Entscheidung trafen die 
Flnänzmlnlster arabischer, Staa­
ten auf der ersten Konferenz 
über wirtschaftliche Zusammen­
arbeit zwischen. Arabischen und 
Afrikanischen Staaten In Kairo.

Bel dem Treffen am 12. Fe­
bruar soll auch der Entwurf ei­
nes Abkommens über die Erwei­
terung der Funktionen der ara­
bisch-afrikanischen - -Entwlck' 
lungsbank erörtert werden.

Nikosia, dib typHschc 
Polizei hat bei einer 

Operation gegen die illegalen 
Gruppen des-Generals Grlvas Im 
Gebiet von Llmasol sechs Ter­
roristen •verhaftet,. • die von1 den 
Behörden gesucht, wurden. In der 
Nähe der Ortschaft Sounlzanadja 
leisteten Grlvas-Anhänger be­
waffneten Widerstand. In Ihrem 
Schlupfwinkel wurden Waffen, 
Mupltion und. anderes militäri­
sches Material gefunden. Der 
Presse zufolge gab es in Llmasol 
erneut sechs Bombenanschläge,

Konferenz von Vertretern
der kommunistischen und Arbeiterparteien
der sozialistischen Länder

Am 22.-23. Januar land in Mos­
kau eine Konferenz von Sekretären 
der Zentralkomitees der kommuni­
stischen und -Arbeiterparteien der 
sozialistischen Länder statt, an der 
die Vertreter der Bulgarischen 
Kommunistischen Partei, der Unga­
rischen Sozialistischen Arbeiterpar­
tei. der Sozialistischen Einheitspar­
tei Deutschlands, der Kommunisti­
schen Partei Kubas, der Mongoli­
schen Volksrevolutionären Partei, 
der Polnischen Vereinigten Arbei­
terpartei. der Rumänischen Kom­
munistischen Partei, der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion 
und der Kommunistischen Partei 
der Tschechoslowakei teilgenom­
men haben.

Die Konferenz wurde von dem 
Mitglied des Politbüros, Sekretär 
des ZK der KPdSU. M. A. Suslow 
eröffnet.
. Auf. der Konferenz traten auf: 
von der Bulgarischen Kommunisti­
schen Partei — Mitglied des Polit­
büros. Sekretär des ZK der BKP. 
B. Weltschew; von der Ungari­
schen Sozialistischen Arbeiterpartei 
— Sekretär des ZK der USAP 
A. Pullai: von der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands — Se­
kretär des ZK der SED H. Dolliis: 
von der Kommunistischen Partei 
Kubas — Mitglied des Sekretariats 
des ZK der KP Kubas. 1. Malmicr- 
cq: von der Mongolischen Volksre- 
splutionären Partei — Mitglied des 
Politbüros, Sekretär des ZK der 
MVRP S. Shalan-Ashaw; von der 
Polnischen Vereinigten Arbeiter­
partei — Mitglied des Politbüros,

Gespräch L. I. Breshnews, N. V. Podgornys 
und A. A. Gromykos mit Ismail Fahmy

MOSKAU. (TASS). Der General­
sekretär des ZK der .KPdSU, L. I. 
Breshnew, der Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjet# 
der UdSSR. N. V.« Podgorny, und 
Außenminister A. A. Gromyko ha­
ben den ägyptischen Außenminister 
Ismail Fahmy empfangen. Bei die­

Josip Broz Tito 
in Indien 
eingetroffen

NEU-DELHI. (TASS). Josip 
Broz Tito, Präsident der Soziali­
stischen Föderativen Republik

p ONN. Die in der BRD tä- 
tlgen Zwetgunternehmen 

der großen Ölgesellschaften 
Shell, Britisch Petroleum und 
Aral haben eine neue drastische 
Steigerung der Treibstoffpreise 
angekündigt. Esso und Texaco 
erklärten in Hamburg, eine Her­
aufsetzung der Preise, sei auch 
für Ihre Erzeugnisse* „unum­
gänglich". Die Preise für Heizöl 
verdreifachten sich 1973 In der 
BRD.

ROM. Die Lage in Grie­
chenland ist nach wie 

'or gespannt. Berichten aus 
Athen zufolge werden die Re­
pressalien gegen die demokratl- 

ien Kräfte weiter verschärft. 
E; wüten Sondermilitärtribunale, 
die häufigste Anklage lautet auf 
..Wühltätigkeit''. Zahlrel ehe 
Personen wurden eingekerkert, 
manche nur deshalb, well bei 
ihnen Transistorgeräte gefunden 
wurden.

Das Konzentrationslager auf 
'i r Insel Hevros lin Ägäischen, 
Vier, das 1969 auf Verlangen 
«•es internationalen Roten Kreu 

geräumt worden war, wird 
. -:-cut benutzt.

Das neue Mllllärreglme ver 
folgt nicht nur Demokraten, 
sondern auch Anhänger des am 
25. November gestürzten Präsi­
denten G. Papadopoulos.

Sekretär des ZK der PVAP, E. 
Babiuch: von der Rumänischen 
Kommunistischen Partei — Mit­
glied des Exekutivkomitees und 
des’ Ständigen Präsidiums, Sekre­
tär des ZK der RKP. G. Pane; von 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion — Sekretär des ZK 
der KPdSU. I. W. Kapitonow; von 
der Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei — Sekretär des 
ZK der KPTsch F. Ondrich.

Auf der Konferenz wurden Er­
fahrungen aus aktuellen Problemen 
des Parteiaufbaus und deren Lö­
sung ausgetauscht.

Es wurde festgestellt, die gesam­
te historische Entwicklung zeige, 
daß mit der Erweiterung der Auf­
gaben und Dimensionen des sozia­
listischen und kommunistischen 
Aufbaus auch die führende Rolle 
der marxistisch-leninistischen Par­
tei größer werde. Die Festigkeit der 
Partei, der Charakter der innerpar­
teilichen Beziehungen und die Ef­
fektivität der politischen und orga­
nisatorischen Tätigkeit der Partei 
bestimmten in entscheidendem Ma­
ße, wie diese die Rolle der politi­
schen Führerin der Arbeiterklasse 
und aller Werktätigen erfülle.

'Auf dem Treffen wurde Fragen 
einer Erweiterung der Parteireinen 
und ihrer qualitativen Zusammen­
setzung große Beachtung ge- 
schenkL Die Teilnehmer würdig­
ten die Notwendigkeit, das Prinzip 
des demokratischen Zentralismus 
als unerschütterliche Grundlage 
der ideologischen und der organi­
satorischen Einheit und als ent­
scheidende Voraussetzung für ef­

ser Gelegenheit wurde Befriedigung 
darüber zum Ausdruck gebracht, 
daß sich die» freundschaftlichen Be­
ziehungen zwischen der Sowjetuni- 
cn. und Ägypten gemäß dem Ver­
trag zwischen Freundschaft und 
Zusammenarbeit vom 27. Mai 1971 
entwickeln. Bei der Erörterung

Jugoslawien, Ist am Donnerstag 
zu einem fünftägigen Staatsbe­
such in Indien eingetroffen.

Auf dem Flughafen Palam 
wurde der hohe Jugoslawische 
Gast vom Präsidenten der Repu­
blik Indien. V. V. Girl, von Mit­
gliedern der Regierung, von Par­
lamentsabgeordneten und Ver­
tretern des diplomatischen Korps 
begrüßt. 

| ONDON. Die Einkünfte 
'-‘der britischen Klelnfarmer 

haben sich gegenüber 1972 um 
durchschnittlich 15 und In eini­
gen Zweigen der Landwirtschaft 
sogar um mehr als 40 Prozent 
verringert, teilt der Farmerver­
band in einem in London ver­
öffentlichten Bericht mit Gleich­
zeitig wurden die Grundnah­
rungsmittel In den Geschäften 
Jedoch um durchschnittlich 23 
Prozent teuerer. Der Preis von 
Schinken und von Eiern vervier­
fachte sich. Die Monopole, die 
zwischen Farmern und Konsu. 
menten stehen, setzen ständig 
die Aufkaufpreise für Agrarer­
zeugnisse herab, während sie die 
Verkaufspreise erhöhen.

DEN HAAG. Die niederlän­
dische Regierung hat 

Jetzt Ihre Entscheidung, eine 
Sonderbriefmarke zum 25. Jah­
restag 3er NATO herauszugeben, 
rückgängig gemacht. Wie Staats­
sekretär Van Hylten, Im Parla­
ment erklärte, mußte die Regie­
rung mit diesem Schritt der ne­
gativen Haltung vieler Hollän­
der zu diesem Militärblock 
Rechnung tragen.

fektive Tätigkeit der Partei konse­
quent einzuhalten. Sie lauschten 
ihre Arbeitserfahrungen bei der 
Entwicklung der innerparteilichen 
Demokratie, der kollektiven Lei­
tung. der Erhöhung der Aktivität 
der Kommunisten und der Partei­
disziplin aus. Zur Erörterung stan­
den die Vervollkommnung der For­
mell und Methoden der politischen 
Leitungstätigkeit im Wirtschafts­
und Kulturaufbau, der Leitung der 
staatlichen und gesellschaftlichen 
Organisationen sowie die Festi­
gung der Verbundenheit der Par­
tei mit der Arbeiterklasse und al­
len Werktätigen.

Die Beratungsteilnehmer waren 
sich darin einig, daß die histori-: 
sehe Praxis überzeugend den inter­
nationalen Charakter und die un­
vergängliche Bedeutung der Lenin­
schen Normen des Parteilebens und 
der Prinzipien der Parteileitung 
bestätigt, die die Parteien unter 
Berücksichtigung der modernen 
Forderungen und der konkreten 
Bedingungen ihrer Tätigkeit an­
wenden.

Auf der Beratung wurde auf 
die große Bedeutung einer Erwei­
terung der zwei- und mehrseitigen 
Verbindungen zwischen den Par­
teien, der Konsultationen und des 
Erfahrungsaustausches in Fragen 
der Parteiorganisationsarbeit, des 
kollektiven Erörterung und Ausar­
beitung aktueller Probleme des 
Parteiaufbaus hingewiesen.

Die Beratung verlief in einer 
kameradschaftlichen und sachlichen 
Atmosphäre.

(TASS)

der Fragen, die sich aus der gegen­
wärtigen Situation im Nahen Osten 
und aus der Aufgabe einer Frie- 
dcnsregelung in diesem Raum er­
geben, unterstrichen die Gesprächs­
partner die große Bedeutung der 
in Genf eröffneten Friedenskonfe­
renz.

Chinesischer
Diplomat 
aus der UdSSR 
ausgewiesen

MOSKAU. (TASS). Das Au­
ßenministerium der UdSSR hat 
beim Botschafter der VR China, Liu 
Hsintschiuan, entschiedenen Pro­
test gegen die mit dem Diploma­
tenstatus unvereinbare Tätigkeit 
eines Attaches der Botschaft, Ku- 
ang Hong-kuang, eingelegt. Kuang 
Hong-kuang wurde zur Persona 
non grata erklärt und aus der 
UdSSR ausgewiesen.

Am 19. Januar hatten sowjeti­
sche Staatssicherheitsorgane in 
Irkutsk den Attache der chinesi­
schen Botschaft bei einem Versuch 
festgenommen, von einer sowjeti­
schen Staatsbürgerin Spionagein­
formationen militärischen Charak­
ters zu erhalten. Wie festgestellt 
wurde, hatte Kuang Hong-kuang 
auch früher Spionage auf dem Ter­
ritorium der UdSSR getrieben.

Mitteilung, 
der
TASS

Vom 25. Januar bis 10. Februar 
werden in der Sowjetunion Träger­
raketen in ein Gebiet der Pazifik 
gestartet, das einen Kreis mit ei­
nem Radius von 130 Seemeilen um 
ein Zentrum mit den Koordinaten 
40 Grad 37 Minuten nördlicher Brei­
te und 176 Grad 57 Minuten östli­
cher Länge bildet.

TASS ist ermächtigt mitzuteiien. 
daß die Regierung der Sowjetunion 
aus Sicherheitsgründen die Regie­
rungen der anderen Länder, die 
See- und Luftwege im Pazifik be­
nutzen, ersucht, die entsprechenden 
Organe anzuweisen, damit Schiffe 
und Flugzeuge dieses Scegcbiet 
und den Luftraum darüber täglich 
von 12 bis 24 Uhr Ortszeit meiden.
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Dshambul in Baugerüsten

wenn
• grü- 

aus-

in seinem westlichen Teil 
wächst Dshambul Und rückt sei­
ne Grenzen puselnanrfcr. Haus 
an Haus. Stadtviertel jrn Stadt- 
viertel verschmelzen säo in ein 

• einheitliches Wohnmasilv, das 
bereits* schon heute etwa sechzlg- 
tausend Einwohner zählt.

Das Herz freut sich, i 
man sieht, wie sich unser 
nes und warmes Dshambul 
breitet und schöner wlH.

EINZUGSFEIER
AM LAUFENDEN BÄND
„rn -dfesem Jahr tflftf ttnsor 

junger Trust „Dshambulstrol“ 
seinen 500000. Quadratmeter 
Wohnfläche feiern, die der Be­
völkerung übergeben wurden", 
sagt der Cheftcchnologe . des 
Häuserbaukombinats Anatoli 
Monsharenko. „Das Bautempo 
wächst bei uns mit Jedert Tag. 
Wenn Wir vor etwa drei Jahren 
350Ö0—-10 000 Quadratmeter 
lieferten, so wurden 1973 
73 000 Quadratmeter Wohnflä­
che schlüsselfertig gemacht. Das 
sind um 10 000 mehr, als vorn 
Plan vorgemerkt war."

Anfang Oktober fehlte es im 
Kombinat an Zement, und einige 
Brigaden standen ganze vier Ta­
gt und ebensoviel, well es kein 
Metall gab.

„Der Jaliresplan war erfüllt, 
wir erhielten alle erforderlichen 
BäuhiâterTällen", erklärte der 
Cheftechnologe, „aber es blieben 
noch drei Monate bis Jahres­
schluß. Das Tempo der Bauarbei­
ten war tm entscheidenden Plan­
jahr sehr hoch. was in den 
Plänen des Kombinats, des 
Trusts und der HauptbauVerwal- 
tung lilcht vorgesehen war. es 
ging über die Kräfte. Bis riian 
alles „elngerfenkt“ und die zu­
sätzlichen Materialien herbeige- 
schaffi hätte gab es erzwungene 
Stehzelt."

„Bis zum Ende des neunten 
PlartJuhrfürtftBerzählte man 
mir Ith Kombinat, „Ist die Fer­
tigstellung von 140 000 — 
150 000 Quadratmetern Wohnflä­
che vorgesehen, aber die Bau­
arbeiter können sogar solch eine 
große Auflage korrigieren."

Im Kombinat vervollkommnet 
sich die Produktion mit Jedem 
Jähr. Die Erfindet und Rationa­
lisatoren bringen viele Neuerun­
gen ein. So z. B. wurden ver­
vollkommnete Gerüste zur Her­
stellung von Platten verschiede, 
nen Formats, verschiedener Stär­
ke wie der Außen-, so auch der 
Zwischenwände genutzt. Zur 
Herstellung einer Außenwand­
platte brauchte man früher acht 
Gerüste, und zwei Personfen fer­
tigten in der Schient nut eine 
Platte an. Jetzt braucht man nur 
ein Gerüst und nur einen Men­
schen. der In Ufer Schicht an­
derthalb Wandplatten hërsteilt

Als Ergebnis ist die Arbeit 
leichter, das Tempo hoher ge­
worden, die Selbstkosten haben 
sich gesenkt. 1973 wurde das 
Fließbandverfahren bei der Häu- 
serherstellung eingeführt. Sèin 
Prinzip Ist folgendes: Eine stren­
ge Einteilung dër Arbeit hach 
ihren Arten, die Befolgung der

Um Erhöhung 
der Qualität

Die Produktlonsqualität Ist 
eine unerläßliche Voraussetzung 
für die wirtschaftliche Entwick­
lung. In der Alma-Ataer Tep- 
plchfabrlk „V. Nlkolajewa-Te- 
ieBchkoWa" wurden konkrete 
Maßnahmen zur Erhöhung der 
produktlnnsqualltfit ergriffen. 
Man nahm eine Attestierung der 
ganzen Produktion vor. In Jedem 
Quartal finden hier Sitzungen 
der künstlerischen Räte gemein­
sam mit den Vertretern der 
Handelsorganisationen statt. 
Dort werden den Teppichen und 
TepplcherzeufeniSsCn Einschät­
zungen gegeben. Der durch­
schnittliche Punktwert der Er­
zeugnisse wurde vom künstleri­
schen Rat mit 36,6 Punkten fest-

Bau- und Montâgfetechnölogle 
und die Blockaufteflung der 
HSuser. Ein1 Block -*■ das sind 
zwei Trcppenflurcn: 30—35 
Wohnungen. Die Montagearbei­
ter erhalten dazu 12 Tage, eben­
soviel Tage die Zimmerleute 
und Fertigbearbeiter. In 24 Ta­
gen Ist der Block praktisch 
schlüsselfertig. Der Gewinn — 
15 Tage bei Jedem. Haus. Der 
ökonomische ■ Jahrcselrekt — 
163 000’Röbel. Früher be- 
gaAYV man mit der Nachbearbei­
tung erst nach der Montage des 
ganzen Hauses.

Das dritte, entscheidende 
PlaniahC hat das Häuserbaukom- 
binät mit einem Reingewinn 
von fast zweieinhalb Millionen 
Rubel abgeschlossen.

Viele herzlich« Worte sagte 
man mir über <»e Brigadiero Ni- 
köfaf Bakulin, Edwin PortJ«, Ja­
kob Schlepp. Viktor Karsten, 
den Schlosser Alexander Moro­
sow, Wassili MolOköw. Nikolai 
Solomennikow. die Elektro- 
schWeißerin Tamara Garina, den 
Leiter der Formhalle Gran Sa- 
rjan und viele andere, auf die 
man nicht nur im Kombinat, 
sondern auch im Trust stolz Ist.

„Können die künftigen Neu­
siedler auf angenehme Überra­
schungen warten?“

„Erstens werden Jene Neusied­
ler großes Glück haben", sagt 
der Cheftechnologe. ..die in unse­
ren Häusefn schon 1m nächsten 
Jahr Einzug feiern werden. Zu 
Jener Zelt Wefden die Zimmer 
um 20 Zentimeter höher, die 
Säle größer, die Fußböden mit 
Llnoleurrt bedeckt werden, die 
eine Filzunterlage haben. Wir 
werden adch um die Schall­
dämmung Sorge tragen: die Au­
ßenwände werden um Sechs 
Zentimeter dicket, die Innenwän­
de — um vier. Für die äußere 
Ausstattung der Häuser kom­
men fafblge Glasurvefkleldüngs- 
platten in Frage. Jede Wohhung 
(ob Ein. oder Mehrzimmerwoh­
nung) Wird mit Lögglén (10 — 
12 Quadratmeter Nutzfläche) 
versehen. Sie werden mit einem 
Dekorationsgltter abgegfetizt
wetdeh. Es wird weder Durch- 
gangsstuben noch vereinte Ti4- 
lette und Badezimmer geben."

Ohne Zweifel, In solchen Woh­
nungen wird éS Sich béflUeftiéf 
lëbërt.

UND EIN
LÖFFEL TEER...
Die Häuserbauer haben sich 

großes Lob der Städler verdient 
und wefden Wohl mehr gelobt 
werden füf jene vortrefflichen 
Wohnungen, die sie für die 
nächste Zukunft versprechen. 
Aber es ist fiicht übrig, über 
die sogehanntén Kleinigkeiten ZU 
sprechen, die noch oftmals die 
Stimmung der Einwohner so 
auch der Bauarbeiter selbst ver­
derben.

Die Holzdetalls, wie die Fen­
ster- und Türgestelle, die Rah­
men, die Bretter für den Fußbo­
den. erhalten die Bauarbeiter 
von den Ifolzfällekotnblnaten ff­

gesetzt. In der Fabrik wurde feine 
Bestimmung Uber die defekllöse 
Erzeugung der Produktion und 
deren Ablieferung an die Güte­
kontrolle auf erste Vorweisung 
âqf der Basis des Saratower 
Systems erarbeitet und élnge- 
führt. Für die Arbeiter, die 
Hauptberufe ausüben, Wurden 
Präfttlerungsbedlnguhgeh âUfge- 
Stellt. Eine große Aufklärungsar­
beit zwecks Verbesserung de? 
prödukliofisgualltät leisten die 
Ingenieurin für Qualität R. Z. 
Atamanowa, die Gütekontrolleu- 
rln N. W. Sobolewa, der Oberde­
korateur der Fabrik I. 1. ChWö- 
stenko und die Hallenlélterln 
M P. Dudina. In der Fabrik gibt 
es feinen Stand der Besten in 

kutsk untf Tsclrana. Hier In 
Dshambul gibt cs ein Holzver­
arbeitungskombinat „Glawkara- 
tauchlmsuW*' ond in diesem 
Kombinat — eine Malte, die für 
die Bauten die nötigen Telle her­
stellt. Und" dén zimmerfduten- 
Betonlerern (so nennt man Jetzt 
die Zimmerleute) ist nur noch 
geblieben, bei der Errichtung 
des Hauses diese Teil? elnzustel-, 
Jen,

leicht und einfach.
Ith bin auf dem Objekt Iffl 

dritten Stadtviertel. Es wird das 
Haus Nr. 6 gebaut. Hier arbeiten 
die Zimmer- und Fertfgbearbel- 
tungsbrlgtiden von Wladimir 
Redkin. Jakob Schlepp. David 
Müller, Edmund Runke und an­
deren. Die Bauarbeiter Nikolai 
WyguShanln. Nikolai Nowikow. 
Vitali Llpski und andere be­
schweren sieh, daß die Bretter, 
die Fensfemhmen und Türen 
schlechter Qualität sind. Oftmals 
sind sie ohne Baskülen, Griffe. 
Türbänder und andere Metallar- 
nkel. Manchmal muß man auf 
ihre Zustellung tagelang warten. 
Das wirkt sich auf das Tempo 
und die Qualität der Bauarbeiten 
negativ aus.

SELTSAME POSITION
Ich unterhalte mich mit dem 

Leiter des Trusts „Dshambul- 
strol" Viktor Kaljapln.

„Ja. Sie haben recht", bestä­
tigt er. „Aber etwas zu tun steht 
nicht In unseren Kräften."

„Weshalb?"
„Quantitativ befriedigen uns 

Irkutsk und Tschuna mit Holzdo- 
(alls, aber mft der Qualität nicht. 
Wir sind froh, daß man uns we­
nigstens rechtzeitig mit Holz ver­
sorgt. Auf die schlechte Qualität 
muß man ein Auge zudrücken. 
Gut, daß man uns noch das 
gibt."

„Wie ist das zu verstehen,' 
Viktor Pantelejewitsch. Die Lie­
feranten schicken Ausschuß und 
dafür dankt man ihnen noch?"

„Was ist da zu machen? Sie 
reagieren auf unsere Reklama­
tionen eigenartig: statt die Qua­
lität der Materialien zu verbes­
sern, fertigten «ié für uns noch 
schlechtere ab. Wir hüten uns 
jetzt, ihnen Bemerkungen tu 
machen."

Milde gesagt, eine seltsame 
Position des Leiters. Dori tu 
schweigen, WO man etwas mit 
voller Stimme fordern muß.

„Ober die Metallteflo spre­
chen Sie mit dem Direktor des 
Holzbearbeitungskombinats 
kolai Kopylow" riet er.

„Die Bemerkungen der Häu­
serbauer. daß sie die Holzde­
tails ohne Griffe. Türbänder. 
Schrauben usw, erhalten. Int 
richtig-, sagt er. „Aber slo elnd 
daran auch selbst Schuld."

„Warum sie?"
„Well sie, die Häusferbmier. 

uns mit Mötallteiifen versorgen 
müssen, wir aber liefern ihnen 
schon fertige Fensterrahmen, 
Türen Usw". erläutert GenöSso 
Kopylow.

„Ist das kein Bockspringen, 
Nikolai Iwanowitsch? Ihre Orga­
nisation Ist doch verpflichtet, 
Fértlgtèllé und nicht Halbfabri­
kate zu liefern. Ist es nicht eo?"

Ni-

Qualität sowie Stände mit Aus­
schuß. Jede Abteilung vertagt 
ober Instrukteure, die hebért 
dem Studium fortgeschrittener* 
Methoden daä Ziel Vèrfolgèh. 
hochqualifizierte Arbeiter ner- 
anzubllden.

Immer mehr Arbeiter führen 
persönliche Kontrollprüfzeichen. 
Zwei Arten Von Teppichen sol­
len zur Verleihung des staatli­
chen Gütezeichens vorgeschtâ- 
gen werden.

UNSER BILD: Die fällige Sit­
zung des künstlerischen Rats, In 
der Entwürfe neuer Teppiche 
behandelt werden.

Von links nach rechts: Fa­
brikdirektorin Klara Nljasbaje- 
wa. Meister der Teppichweberei 
Frank Palmer, Oberdekorateur 
Iwan ChwoStenko, Chef der 
Gütekontrolle Anna Andrus, Ko- 
lorlstln Alina TcrlikbäjeWâ, Vor­
sitzende des Fabrikgewerk­
schaftskomitees Jekaterina De- 
mlnewa.

Text und Foto: R. Bartull

„Ganz rlehüg, das sind Bock- 
Sprünge ', gibt er mir recht, 
..aber in der Hauptverwaltung 
hat man uns so angewiesen.''

„Und Sie können daran nicht« 
andern?1'

„Dm können wir, und werden 
es auch tun — da» verlangen die 
Interessen der Sache ", beteuer­
te Genosse Kopylow.

Wozu fuhren solche ..Kleinig­
keiten"? Zusammen mit dem Bri­
gadier der Zlmmerleute-Betonie- 
rer Eduard Runk, dem Meister 
Erhard Safiulin waren wir In 
dem unlängst seiner Bestimmung 
übergebenen Hâus Nr. 2 Im drit­
ten Stadtviertel. Die Einwohner 
der Wohnungen Nr. Nr. 21. 23. 
28 Wassili Janenko, Michail Se- 
menenko. Aschimbek Umarow und 
andere ließen die Bauarbeiter 
erröten. Die einen zeigten ein 
in Stücke gegangenes Klappfen­
ster ohne Griff oder Verschluß, 
die anderen — Ritzen In den 
Fenstern und Türen, dip sich 
schlecht zumachen ließen. die 
dritten — daß die Fensterrah­
men nicht angehängt sind, weil 
die Gehänge fehlen. Statt des­
sen hat man sie mit Nägeln fest­
genagelt und dann gestrichen. 
So ist die Fehiaroelt nicht zu 
sehen. Und noch viele Kleinig­
keiten, die man bei sorgfältiger 
Kontrolle der Bauarboiten wie 
auch der Versorgung mit Ma­
terialien und Details vermelden 
könnte.

Sehen denn daa die verant­
wortlichen Genossen aus der 
staatlichen und Arbdltskommis- 
slon, die jedes Haus pfinehmen, 
nicht? in ihrem Bestand sind 
solche sachkundige Menschen, 
wie sagen wir der Chefingenieur 
des Häuserbaukombinata A. Bas­
sow. der Chefingenieur der städ­
tischen Kommunalwirtschaft, der 
Oberinspektor der staatlichen 
Baukontrolle N. BMonow. der 
Chefingenieur der Betriebe für 
Wärmenetze A. Tlmoschenko. 
der Chefingenieur der städti­
schen Wohnhäuserverwaltung 
A. Kalmetow u. a.

SIND ES
KLEINIGKEITEN?
Wahrscheinlich selten eie es 

nicht oder wollen es nicht sehen, 
denn in Jeder Akte ist ge­
schrieben: „das Haus ist mit der 
Einschätzung „gut" angenom­
men und in der Rubrik „Bemer­
kungen" ist keine einzige außer 
Vielleicht solchen „Das Wärme­
netz anschließen und das System 
der Wasserversorgung abge­
ben." (71). Man könnte meinen, 
daß die Wärme- und Wasserver- 
sorger das eine oder andere Haus 
nicht anschlleßen werden.

„Den Kleinigkeiten, die Sie 
aufgezählt haben, schenken wir 
mehl einmal Aufmerksamkeit", 
sagt mir Genosse Basonow — 
der Oberinspekteur der fttaatlt* 
chen Baukontrolle. „Sie sind 
nicht wesentlich."

Da haben wir'al Die Tor. das 
Fenster gehen schlecht zu, hier 
und dort gibt es Ritzen usw. usf. 
— und das ist nach der Mei­
nung einer verantwortlichen Per­
son gesetzmäßig. nicht wesent­
lich, es sei gestattet zu fragen: 
wann und wer wird von solchen 
„verantwortlichen" Personen 
wirkliche Verantwortung verlan­
gen?

Dshambul

A. WOTSCHKL, 
Eigenkorrespondent 
der „Frcund«ehâft"

Der Ernteertrag soll höher werden
Die Meehanfsâtoren des Kalinin- 

Kolchos, Rayon Urdshar, haben 
den Jahresplan der Düngeftrans- 
portlerung auf die Maisplantagen 
abgeschlossen. Bet einem Plan von 
6 500 wurden bereits 
Tonnen Staildung auf 
gefahren.

Dem mechanisierten 
Düngerbcförderung : 
Lademaschinen zur Verfügung, mit

Ober 0OOÖ 
die Felder

i Trupp für 
stehen zwei

Reichlicher Zusatzlohn
Die hingebungsvolle Arbeit det 

Landwirte des Sowchos „Serertdin- 
ski'* war Im Vorjähr von einer ho­
hen Ernte gekrönt. Jedes Hektar 
ergab im Durchschnitt mehr stx 
20 Zentner Korn. Die erste Bri­
gade, wo der Kommunist Wlâdtmif 
KamlotöW Leite? ist, barg sogar 
25 Zehlner Getreide von jedem th« 
Ter 3 373 Hektar.

Champion fordert 
zum Wettbewerb auf

ALMA-ATA. (Fr.). Im Vorjahr 
molk man im Gebiet Alma-Ata 
durchschnittlich 2 714 Kilo MllcK je 
Kuh. Damit war der Plan sowie 
auch die Verpflichtung überböten. 
Die Leistungen der Tiere sind im 
Vergleich mit 1072 um 208 Kilo 
gestiegen.

Das neua Ziel der Viehzüchter

©

Die Viehzüchter des Sowchos 
„AklmOwskl", Rayon Atbasiar, 
Gebiet Zellnograd, haben im 
dritten Planjahr gut abgescbnlt- 
ten. Bet einer Planaufgabe von 
<1650 Zentner verkauften sie 
mehr all 5 000 Zentner Fleisch 
an den Staat. Die- Gestehungs­
kosten eines Zentners Fleisch 
setzte man nm 10 Rubel herab. 
Die besten Leistungen haben die 
Schweinewärterinnen Lilli Gir­
ier. Margarete Scharf. Margare­
te Wesner u. a. aufzuwclsen. die 
eine tägliche Gewichtszunahme 
bis zu 500 Gramm Je Tier erziel­
ten. Im vierten, bestimmenden 
Planjahr wollen sie noch besser 
schaffen — das soll die Antwort 
der VlehzOchter auf den Aufruf 
des Zentralkomitees der KPdSU 
an die Partei und das Sowjet­
volk sein.

UNSER BILD: Die Schweine 
Wärterin Lilli Gärtcr

Foto: 0. Haffner

Hoher Titel zugesprochen
Ein Schneegestöber hinderte bei 

der Arbeit, blendete die Augen. 
Doeh die Jungs einer der besten 
Komplexbrigaden im Trust 
„Sehachtinskshilstror, der Nikolaus 
Sabot versteht, baute die Über­
dachung des mechanisierten 
Schweinestalls auf dem Komso- 
molsloBbati unserer Republik, dem 
Wolynsker Industriellen Tierzucht- 
komplex.

...Nikolaus trat zu dem Maschi­
nisten des DruckluHhebekräns 
K 161 Alexander Rüb.

„Sascha“, sagte er, „sei vorsich­
tig mit den mit Glaswolle gefüll­
ten Holzplatten. Die Meteorologen 
sagen für Nachmittag besseres 
Wetter voraus, dann wlrd's schnel­
ler gehn.“

N. Sabot stieg auf daa Dach der 
Stallung und sah nach dem Rech­
ten.

Eine Arbeitsgruppe legte auf die 
sllbcrschlmmernden Metallkon- 
sfruktlonen des Dâchgerüsts die mit 
Glaswolle oefüllten Holzplatten, 
die ändere Onjppe legte den Schie­
fer darauf,

Die Mitglieder der Brigade Adam 
Macht, Iwan Sacharow, Kyschbek 
Orynbajew, Salawat Bassyrow u. a.

Brüderliche
Zusammenarbeit

Auf Bitte der deutschen Freunde 
aus der DDR haben die Fachmän­
ner aus dem geologischen For­
schungsinstitut Mittelasiens eine 
Partie von Bohrmeißel DDA-76 
Setestet. Erfinder dieser MelBel ist 

er Professor, Verdienter Wissen­
schaftler und Techniker der Usbe­
kischen S3R, f. D. Tschumakow.

denen Viktor Frilzlet und Aman 
Abirow hohe Leistungen erzielen.

Leo Paul eorgt mit seinem Bull­
dozer dafür, daß es bei den Lade­
maschinen stets genügend zusam- 
mengesehobenen Dung gibt.

Bel der Düngertransportl^rung 
befinden sieh 11 Anhänger Im Ein­
satz, darunter zwei Großanhänger, 
die von Steppenriäsen , K-500 ge­
zogen werden. Die erfahrenen

Kurz vor der Jahreswende zahlte 
man den Landwirten Zuschlag Uhd 
Prämien für die Überbietung der 
Plansolls aüs. Dabei wurde dèr 
Zusatzlolin je nach den Kennziffern 
einzelner Brigaden angerechnet. 
Am meisten bekamen davon die 
Mitglieder der t. Brigade, die 
ihren Produktionsplan um 65 Pro­
zent überbot. So z. B. erhielten 
hier Jakob Stärkei 2 265 Rubel, 

ist
... die 
Grenze

des Gebiets lautet: 3 000. Das 
eine solide Zunahme, obwohl 
Bestmelkerinnen diese 
schon längst überschritten haben. 
Zum Beispiel Irina Guschtschina 
aus dem Kolchos „Lutsch Woslo- 
ka“, Malina Seel aus dem Sowchos 
„Alma-Atinski", Anna Keil, Maria 
Schmldtkc und Rösa Sellcli 
dem Lenin-Kolchos,

aus

arbeiten wiè immer abgestimmt 
aufeinander und schöpferisch. 
Adâm Macht schlug vor, die Wand­
plätten des Schweinéstalls mit 
Hilfe eifier mechanischen Stütze 
äülzUstelled Und ZU befestigen. 
Durch diesen Vorschlag stieg die 
Arbeitsproduktivität um 30 Pro­
zent. Dieser Râtiohalisierungsvor- 
sehlâg wurde auch in den anderen 
Brigaden der mechanisierten Ko­
lonne eingeführt.

Solche Beispiele gibt es in der 
Brigade N- Sabot genug. Nicht zu­
fällig bekam sie den Wimpel „Bri­
gade ausgezeichneter Qualität“,

Det Brigadier N. Sabot- ist be­
reits 25 Jahre Bauarbeiter, er wur­
de mit Medaillen bedacht, bekam 
dâs Abzeichen „Sieger des soziali­
stischen Wettbewerbs 1973“. Der 
Wolynsker Tierzuchtkomplex soll 
Im kommenden Jahr seiner Bestim­
mung übergäben werden. Hier sol­
len jährlich 108 000 Schweine ge­
mästet werden. Um den Tierzucnt- 
koffluffex mit Futter zu versorgen, 
wird ein neues Mischfutterwerk 
gebaut.

Die mechanisierte Kolonne hat 
diè Aufgaben des entscheidenden 
Planjahrs zum 25. Oktober erfüllt.

Dieses Werkzeug aus gewöhnlichen 
harten Legierungen unterscheidet 
sich von anderen solcher Art durch 
eine besondere Konstruktion seiner 
Äfbeltsotgane. Dër Geschwindig­
keit nach übertrifft dieses Werk­
zeug sogar, den Diamantenbohr­
meißel. Das ermöglicht es, die 
Bohfkösten mehr als auf das Drei­
fache zu senken.

Die Fachleute aus der DDR 
äußerten den Wunsch, auch weiter­
hin mit ihren usbekischen Kollegen 
èng zusammenzuarbeiten.

W. SHURAJEW

Traktoristen Woldemar Hoffmann 
und Nautysbal Samanbekow trans­
portieren täglich je 90 Tonnen Hof­
dünger.

Die Mechâhisâtoten des Kolchos 
haben sich vorgenommen, 13 000— 
ISOOO Tonnen Stalldünger auf die 
Felder zu bringen.

B. TUBEKOW

Gebiet Semlpalatinsk

Alexander Hergert — 2 040 Rubel, 
Gennadi Popow — 1857 Rubel 
eusätilich zu ihrem Grundlohn.

Die Getreidebauern überzeugten 
sich erneut von den Vorteilen ei­
ner Wohldurchdachten materiellen 
Stimulierung, sie wollen nun alles 
darahsetzen, um auch im Vierten 

......... ‘"1' anPlanjahr eine reiche Érnte 
Halmlrüthtërt sichtrzustcllen.

E, DAMER. 
Ökonom

Oeblet Koktschetaw

N. KASANZEW 
Ekibastus

Ale Initiator des Wettbewerbs itn 
neuen Planjahr meldete sich die 
Melkerin Malina Seèl — Champion 
der Republik Im Maschinenmelken. 
Slè hat vor, von Jeder ihrer Kühe 
4 300 Kilo Milch zu melken. Aber 
es geht nicht allein um die Menge. 
Die von Malina Seel gemolkene 
Milch wird die billigste irn Gebiet 
Sein: Die Farm ist hier durchgän­
gig mechanisiert, was die Technik 
anbetrifft, so kennt der Champion 
sie aus dem Effeff. Somit setzt die 
führende Melkerin die Hauptdevise 
des Wettbewerbs — Mehr und bes­
sere Erzeugnisse bet geringerem 
Aulwandl — Ina Laben um.

Dazu trug auch die Komplexbriga­
de N. Sabot ihr Scherflehi bei.

Sie leistet Stoßarbeit, alte Bri­
gademitglieder beherrschen zwei— 
drei Wëchselbërufe. Der Montage­
arbeiter kann den Maurer, Zimmer­
mann und Glaser machen. In der 
Brigade slhd alle Baumaterialien 
auf Rechnung genommen, sie wer­
den wirtschaftlich verbraucht. 
Neue Produktionsreserven werden 
ermittelt. Auf dem Arbeitsplatz 
sieht man Weder Bnichziegel, er­
starrte Beton- Uhd Mörtctüberrésfe 
hoch Stahibetonkonstruktiohert und 
-crzeugnlsse im Bauschutt. Wo 
Ordnung herrscht wird auch flott 
gearbeitet. Man sorgt hier für die 
jungen Arbeiter, übermittelt ihnen 
Erfahrungen, erzieht sie an den 
Arbeitstraditionen des Kollektivs. 
Das ist ein vortrefflicher Wesens­
zug im Leben der Brigade.

Dieser Tage kam N. Sabot froh­
gestimmt nach Hause, In die Stadt 
Abai. Zu Hause freute man sich 
mit ihm. Der Brigade N. Sabot 
würde der Titel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit“ Verliehen.

L. GRlNCRUS
Gebiet Karaganda

Wenn du 
Schöpfer bist.

Das Kollektiv der mechanischen 
Halle des Werks für Reparatur der 
Bergbaiitransporl.iusrüs tu n g e n 
schloß das entscheidende Planjahr 
vorfristig ab. Dieser Erfolg wur­
de auch durch die meisterhafte Ar­
beit der Rationalisatoren gesichert. 
Itn Vorjahr hat man hier z. B. 14 
Vëfbesserungsvofschlâge Verwer­
tet. Das ersparte dem Betrieb über 
20 000 Rubel.

Die mechanische Halle wird von 
Woldehiar Diwert geleitet. Er selbst 
beschäftigt sich ständig mit den 
Arbeitern, weckt in ihnen das In­
teresse für alles Neue, Fortschritt­
liche.

Am Bagger EKG-8 gibt es ein 
riesiges Detail, das. man als Zahn­
radwelle bezeichnet. Haben sich die 
Zähne dieses Teils abgenutzt, ist 
es für den Schrotthaufen reif. Wol- 
demar blieb manchmal von diesem 
Detail stehen. Dabei dachte er an 
seine Wiederherstellung.

Aber nicht nur der Hällenlelter 
interessierte sich dafür. Auch die 
Arbeiter Wladimir Gajenko und 
Wladimir Sedlezki machten sich 
Gedanken. Bald darauf machten 
die drei Rationalisatoren einen 
wertvollen ybtschlag. Eine neue 
Welle kostet 1 390 Rubel, die Wie­
derherstellung — nur 513. Infol­
gedessen spart die Halle über 24 000 
Rubel jährlich ein.

Seit Beginn des Planjahrfühfts 
hat Woldemar Diwert 7 Neueinfüh- 
rungen gemacht und dadurch dem 
Betrieb 27 000 Rubel erspart.

In der Halle funktioniert eine 
Schule für fortschrittliche Arbeits­
verfahren.\ Nicht selten berichten 
hier über Ihre reichen Erfahrungen 
die Dreher N. Gortschakow, A. So­
tow und ändere.

„Wem! du Schöpfer bist, findest 
du für dich immer eine Sache* . 
sagt Woldemar Diwert. „Dadurch 
gewinnst nicht nur du, sondern 
auch dein Betrieb-'*

r

Überplanmäßige 
Gewichtszunahme

KUSTANAI. (Fr.). Die Schwei- 
newdrtcrinnen der Kustanaier 
Landwirtschaftlichen Versuchssta­
tion Wera Schönbock, Rosa Grjas­
nowa und Maria Chochlowa erziel­
ten im entscheidenden Planjahr von 
ihren Tieren große Gewichtszunah­
men: täglich 470 Gramm je 
Schwein gegenüber einem Plan vön 
400 Gramm.

Die Farm, auf welcher die 
Schweinewärterinnen arbeiten, be­
teiligte sich zweimal am Unions­
wettbewerb der Kolchose und Sow­
chose um die besten Leisßjngen in 
der Entwicklung der Herdbuch­
zucht, dabei wurde ihre Arbeit je­
desmal hoch eingeschätzt.
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Man merkt ihr das Alter nicht an

*

Seitdem Irma Fllemann in den Farmen der 
5. Abteilung des Sowéhös-Téchnikums, 
Rayon Sowjetski, wirkt, ist sie stets in den 
vorderen Reihen, eine von denjenigen, die für 
den Überfluß an Agrarerzeugnissen kämp­
fen. Bereits 30 Jahre hat siè der Viehzucht 
gewidmet. Sie war Kälberwärterin, zog das 
Jungvieh auf, vervollständigte die Milch« 
herdc ihrer Wirtschaft. Wieviel Kälber sie th 
all den Jahren großgezogen hat, ist jetzt 
schwer nachzuzählen. Jedenfalls waren Ihre 
Leistungen stets die besten in der Abteilung. 
Die mittlere tägliche Gewichtszunahme ihrer 
Pfleglinge betrug stets 800—900 Gramm pro 
Kopf.

Nun Ist Irma Fllemann bereits über 10 Jah­
re Melkerin. In den letzten 2—3 Jahren hat 
sie mit Ihren Kühen die 3 000-Kilo-Milch- 
Orenze erzielt. Das ist unter unseren Be­
dingungen keine leichte Sache.

Im verflossenen Jahr, überschritt Irma

Fllemann diese Grenze und molk 3 100 Klio 
Milch von jeder Kuh.

Irma ist über fünfzig, aber man merkt Ihr 
das Alter nicht an. Sie steht im sozialisti­
schen Wettbewerb mit ihren Kolleginnen 
E. Kolomejtschuk und E. Schajachmetowa. 
Die Aktivistin der kommunistischen Arbeit 
und Meisterin der Viehzucht wurde mit der 
höchsten Regierungsauszeichnung — mH 
dem Lenlnorden — gewürdigt.

Wie alle Sowjetmenschen antwortet sie auf 
den Aufruf des ZK der KPdSU an die Partei 
und das Sowjetvolk un(f auf den Beschluß 
über die Entfaltung dos Unionswettbewerbs 
der Landwirte mit Stoßarbeit. Irma Fllemann 
übernahm im vierten, bestimmenden Plan­
jahr erhöhte Verpflichtungen. Slo ging tüch­
tig ans Werk — von jeder ihrer Kühe melkt 
die Melkerin 7 Kilo Milch täglich.

N. 1GOSCHEW
Gebiet Nordkasachstan

Die Kinderanstalt des Dorfes 
Blagodatnoje, Rayon Jermentau, 
Gebiet Zellnograd, unter Leitung 
von Maria Igoschew« hat einen 
guten Ruf. liier herrscht peinliche 
Ordnung. Die Kinder werden gut 
gepflegt und versorgt. Da können 
die Mamas und Papas ruhig ar­
beiten — ihre Kleinen sind unter 
guter Aufsicht.

UNSER BILD; (v. I.) Die Medf- 
tlnarbelferln Galina Frankowa, 
die Leiterin Maria Igoschewa, die 
Köchln Rosa Selenski, die Etliche- 
rinnen Waljt Kortschaschklna und 
Polina Tsthuthnowa und die 
Klnderwlrierln Tanja Tschuchno-

Foto; 0. Mühlberger

Ein schwieriges Problem

Gertrude Kupfer und Emilie Dewald, Arbeitsgruppenlelterlnnen aus dem 
Gagarln-Sowchos, Gebiet Karaganda, erzielen von Jahr zu Jahr die höch­
sten Gemüseerträge. Für Ihre Erfolge im sozialistischen Unlonswettbewerb 
wurde Gertrude Kupfer mit dem Orden des Roten Arbeltsbanncrs und 
Emilie Dewald mit dem Orden „Ehrenzeichen" gewürdigt.

UNSER BILD: Die Gemüseziichterinnen Gertrude Kupfer und Emilie 
Dewald

Foto: J. Turin

Nelly WACKER

Dein Alltag
Du sagst grau sei dein Alltag, grau... 
Du — eine schöne junge Frau? — 
Hast du je wahres Grau erfahren 
In deinen achtundzwanzig Jahren?

Zwei lief» Kinder nennst du dein.
Wie Puppen sind sie niedlich, fein...
Dein Mann trinkt nicht, ist angesehen...
Ihr liebt euch, könnt euch gut verstehen...

Er hilft dir immer, früh und spat 
Die Eltern auch, so viel es geht...
Doch du bist unzufrieden immer...
Je alter du wirst, umso »chUmmer...

Du arbeitest am Institut.
Kollegen meinen'« mit dir gut...
Die Wohnung. Möbel sind modern — 
Was du noch will«, da» wüBt ich gern!

Nun Ja; Du kannst nicht ALLES kaufen, 
nicht jeden Tag ins Kino laufen.
mußt kochen, für die Kinder sorgen 
und aus dem Bett am frühen Morgen-

Ja kann e» denn ein Eheleben 
ohne beiderseitige Pflichten geben? 

Wähnst du, die Ehe sei ein Sprung, 
in Freiheit vor Verantwortung?

Du sägst, dein Alltag sei so grau.., 
Do — eine kluge junge Frau?
Dein Alltag Ist. wie DU ihn machst: 
hell wird er. wenn du »thgst uhd lachst!

Als ich den Beitrag ..Wie gewin­
ne ich meinen Sohn wieder" las, 
wurde es mir recht schwer ums 
Herz.

Ein Kind tu verlieren — gibt 
es Oberhaupt In der Welt was 
Bittereres? Mir scheint, daO der 
Schmeri um ein gestorbenes Kind 
furchtbar in seiner Fatalität Ist... 
und doch lindert Ihn die Zelt. Aber 
de? Schmer» um ein lebend verlo­
renes Kind findet keine Linderung.

Zwei große Fehler beging Erna 
in Ihrem Leben: der eine, daß sie 
den Heiratsantrag nbgelehnt und 
der zweite wat die voreilige Mei­
nung von einem Ihr völlig fremden 
Mädchen.

Aus dem Beitrag kann man genau 
„herausiflhlcn,“ dâB die Beziehun­
gen twlechen Sohn und Mutter die 
besten waren, daß zwischen Ihnen 
Offenheit und Vertrauen herrsch­
ten bis... ja bl» tur unseligen Vi­
site des nichtsahnenden Mädchens. 
Hätte Etna nach det Visite sich 
nicht erst mit Ihrem Sohn frei 
sussprechen müssen, Ihn um seine 
Pläne befragen, vom Mädchen et­
was Näheres erfahren? Warum 
hielt Erna das Mädel für die Braut 
Ihres Sohnes? Woraus ist es tu 
ersehen?

Nun möchte feh aueh den dritten, 
wenn nicht den gröfiten Fehler

nennen, den Frau Erna gemacht 
hat. im Beitrag stehen nämlich 
solche Worte: ...Meine Invaliden­
rente und die 15 Rubel, die mir 
der Sohn laut Gerichtsurteil mo­
natlich als Unterhalt zahlt... Ja, 
wahr Ist es:

Die Frau tn unserem Land kann 
von vielen Gesetzen tu Ihrem 
Wohlergehen sagen. Und Ich linde 
es ganz richtig: Wer soll (In die-
scm Fälle) einer alletostohcnden 
alternden Freu beistehen? Aber... 
ich sollte ins Gericht sehen, um 
meinen Sohn tu verklagen?! — 
Nie und nlmmermehrl wm Wun­
der, daß Harry seine Muttet jetzt 
kühl empfängt und selbst nie bei 
ihr anklopft!

Jettt die Jungen. Keiner hat Le­
ne das Reeht gegeben, steh so 
hochfahrend der Mutter gegenüber 
zu benehmen, als letztere sie im 
Entbindungsheim besuchte' Dä» 
war sehr unrecht. Sie ist jetzt selbst 
Mutter geworden. Niemals soll 
man einen, der sein Unrecht be­
reut, von sich stoffen. Auch Harry, 
ein erwachsener selbständiger 
Mensch, sollte »ich Oberlegen, ob 
er der kranken Muttet gegenüber 
wirklich reeht hat.

Eleonore LEVfTSKAJA

Tschlmkent

Ich trag, ein goldenes Ringelein
(Volkslied) ,

f. . r I, W ■ ' p. Itr -
Fih itft ffd} Éin gold-fies; ftiil 6 ge • leiij.

( Heute möchten wir nuf der 
c Frauentelle da» Fallt de» 
fUtltiUnoiaatlnUtche» tum Beltfari^ 
) ,.Wie gewinne leh meinen Sohn I 
\tnicdtrf“ von A. (itillingtr sieben.\ 
\Oie Mfinungen und verschieden:i 
\dle einen „oerteldinen" Brno, dle{ 
\ anderen — ihren Sohp. Ei gab^ 
\iognr Meinungen über Meinungen. 
(Zf. ntefiet :. B. richtet» an die* 
(Autorin einer Meinung El/riede' 
(neuieh rotnertällte Worte, die wir ' 
) unten veröffentlichen.

Mit den Worten ,^lle glOckll-' 
(eben Familien lind einander Öhn-* 
(lieh, aber jede unglüeltliehe Famhi 
(He iif auf ihr» beiandere Arti 
S unglOeklieh" beginnt Leo Tötifol < 
\ »einen berühmten Roman „Anrfflj 
]] Karenina", Da» belicht lieh 6e-. 

illmmt aueh auf die Fnmilienge-'. 
sehiehte, von der uns Alexander' 
Göttinger ereâhlt hat. Ob in Jener’ 
Fomllle lieh etwa» tum Heiteren 
andern wird, tel dahlngettellt. Atte\ 

unser» Leser waren ernstlich ( 
bemüht, mit gutem Rat iit hellen \ 
(mehrere ihrer Briefe haben wir\ 
iicrö/fentlieht). Aber richtig meinle\ 
Ida Baumeister, dnß dieser I

Mclnungsduitauieh eitle gute Lehre1' 
für andere Familien »el, In denen' 
ähnliche Konflikltltuationen he-’ 
stehen oder heranreifen. In diesem. 
Sinne möchten mir die Diskussion ( 
:ü diesem Beitrag ablehließen und \ 
allen Le»em hettlieh danken, die\ 

, uns ihre Meinung geäußert haben. I

Das ist 
gar nicht 
so

Wenn 
es 
dämmert...

FlOher als gewöhnlich Stèht Llill 
Knaub auf, wenn sie Diensthabende 
in der Schule ist. Man muß die 
Schule öffnen, den Behälter mit 
frischem Wasser auffüllen, hoch 
mal die Tische. Stühle reinigen. 
Und wenn die Schüler kommen, hat 
sie in der Kleiderablage für Ord­
nung zu sorgen.

Eine Menge Klassèrirâuffle, Ka­
binette, einen Sportsdal und eine 
Aula, ein Büfett und eine Biblio­
thek gibt es Im zweistöckigen Ge­
bäude der Mittelschule in Michal- 
lowskoje, und 6 Aufwarte­
frauen sorgen da von Tag 
zli Tag für Sauberkeit und 
Ordnung. Soja KowâljoWa 
wirkt in der Schule bereits 25 
Jahre, Jewdokija Botutina — etwa 
15, und Lilli — erst da» »weite 
Jähr.

Manche denken wohl, es sei 
ein eintöniges und langwelliges 
Werk, dieses ständig« Auf-der-Hut- 
sein. Aber jeder Tag bringt doch 
so Viel Unerwartete» Und jedes 
fnal etwas Neues Tnlt sich.

Wie (roh ist Lilli, wenn sie .so 
einem Knirps In den Mantel oder 
die „verlorenen" Stiefel suchen 
hilft. Einen anderen wieder laßt 
sie den Fetzen Papier aufhe'rr, 
den er lallenließ — ihre strenge 
stimme gibt Ihm tu verstehen, daß 
sö was nicht Vorkommen darf.

Der Unterricht Ist zu Ende. In 
den Klassenräumen herrscht Hoch­
betrieb — die Oberschüler räumen 
ihre Zimmer selbst auf — und das 
erspart Llill Zeit und hält die 
Schüler zur Ordnung »n.

Im Sportsaal Wird Volleyball 
gespielt. In der Aula Obi man ein 
neues Lied ein... Draußen dâmnert 
es schon, die Schule wird a Imäh- 
li-Ji leer. Und nur Lilli Knzub, die 
heute Dienst hat, bleibt, bis dir 
letzte Mensch das Gebäude ver­
lassen hat.

O. SATTLER
Gebiet Kustanal

Zeilen aus offenem Herzen
Der Beitrag „Was meint Ihr 

dazu?" („Freundschaft“ Nr. 8) hat 
uns zum Nachdenken angeregt. 
Frau Maria Goldade berührt eine 
wichtige Frage der sowjetischen 
Moral, die es wert Ist. tiefgehend 
beurteilt zu werden. Da 
diese Zeilen aus einem offe­
nen Herzen kommen, möch­
ten auch wir unsere Meinung 
dazu ganz etirllth äuBern, zumal, 
■la wir auch schon GroBeltern sind 
tnd uhs lh einer ähnlichen Lag« 
befinden.

In unserem Land, wo alle Men­
schen lh Wohlstand leben, kann 
nie Gastfreundlichkeit »um Laster 
werden. Es gibt Menschen, die sich 
ohne Sekt keinen Feiertag vorstcllen 
können. Wer dieser Ansicht ist, 
findet zum Zechen Ursachen ge­
nug. Mal wird Hochzeit oder ein 
Volksfest geleiert, mal ein Freund 
.empfangen oder jemand in den 
Militärdienst begleitet usw. 
Schließlich kommt cs so weit, daC 
jeder Lohn oder gekaufte Knopf

„begossen" werden muß. Durch 
diese schlechten Beispiele Werden 
gute Sitten verdorben.

Wie uns scheint, ist das Ehepaar 
Goldade in'dieser Hinsicht auch 
flieht fehlerfrei. Davon sprechen die 
offenherzigen Zeilen über ihre 
einstige Sorge um die „ediert 
Weinsorten und Leckerbissen" 
Braucht mln sich da zu Wundern, 
wenn Adam und Nicklaus mit Ihtert 
Flauen bei iedëm Besuch Schnaps- 
fläschen auf den Tiseh »teilen und 
auf Imbiß warten?

Nun (tagt Frau Goldade, was 
sie mH den Gästen atifahgen Soll. 
Vor allem möchten Wir Ihr raten, 
den Gästen taktvoll klprz.umächen, 
daß die Festsllmmupg nicht nut 
in der Schnapsllasclie steckt. Däâ 
wird viel ehrlicher und nützlicher 
sein, als wider Willen die gastfreie 
Köchin zu spielen. Haben die Gä­
ste diese Weisheit begriffen, dann 
werden sich unter den heutigen 
Verhältnissen unzählige Möglich­
keiten zur kulturellen RUhegestal-

tung eröffnen: Kino, Theater, Ra­
dio, Fernseher usw. Wieviel inter­
essante Unttrhaitungsthemen gibt 
es. wieviel wichtige Neuigkeiten 
bringen unsere Kinder und Enkel 
aus det Schule und aus dem 
Kindergatten! Und wie schön Ist 
es. wenn Im Familienkreis ein 
Volkslied gesungen wltd. Auch 
eine Festtafel ist nicht ausgeschlos­
sen, aber braucht man das Ser­
vieren unbedingt der Oma zu 
übetlaäscn? Sind unsere Kinder 
güt erzogen, so werden sie selbst 
alle Sorgen auf sieh nehmen. Und 
für uns werden »ich solche Zu­
sammenkünfte in unvergeßliche 
Freudenfeste verwandeln, da wir 
ja nicht èWlg auf dieser wunder­
schönen Welt die glücklichen Gast­
geber Min können.

Wilhelmine und Woldemar 
HERDT

Alfaireglon

Warum auf Gastlichkeit verzichten?
Liebe Marlel Hier schreibt Ihnen 

eine von den WclbslaUten, .in die 
Sie zieh um Bat gewandt hoben. 
Sie haben recht, man wird mit je­
dem Tag filier, möchte »eine Ruhe 
haben. Slreckl man sich nach des 
Tage» Getriebe nbemli In »einem 
bequemen Bett aut, so aagt man 
mit zufriedenem Seufzer Das ist 
doch das Allerbeste.

Sollen wir ober mit dem Alter 
werden dem Umgang mit güten 
löten Bekannten entsagen? Schließ­
lich sind auch diese Alter gewor­
den! wir haben mit ihnen viel ge- 
meinsiioi erlebt, vielleicht alnd un­
sere Kinder miteinander aiifge- 
WBchsetl. Ach, es gibt ja Hunderte 
faden zwischen Menschen, die 
als h lange kennen, gibt viele ge­
meinsame Interessen, die sie ver­
binden.

Wenn es Ihre Bekannten wie 
früher zu Ihnen zldhl, und «le sii 
l'c-ueh kommen, zeugt da» denn 
nicht davon, dal man Ihre Gesell 
schäft aehatzl oad »uchl? Ihre al­
len Freunde kommen gewiß nicht- 
zu Gast, weil ato hungrig sind und 
sich bei Ihnen den Bauch voll- 
«rhiageb wollen. Sie kommen tu 
Ihnen auf einen Plansch, »le wol­
len'sich gemütlich unterhalten wie

Menschen, die sieh gut verstehen, 
well sie lange Jahre gemeinsam 
durchlebt haben.

Machen Sie mit der Bewirtung 
nicht Viel Umstände Hnt man ei­
ne Flätrlie Wein mltgcbraeht, stel­
len Sie Brot, Buller, Wurst odet 
Kitt» auf ihm Tiseh. Zum Kaffee 
oder Tee glbl's In den I Tiden das 
sertchiedcrtMC Harkwerk, In den 
Kulilierie Läden die verschleden- 
s-.cn Küchen. Wenn «ich Habet Ih­
re (laste an Ihre leckeren Streusel- 
ktirhen erinnern. können Sie j» 
ober K/euMcllHlerteH klagen und 
darüber, daß man nicht mehr die 
Jüngste ist, und das Selbetbackeh 
viel Kräfte erfordert.

Also das lat mein Kni: Niehl die 
Gnsllirhkeit Und Geselligkeit ein- 
»chränken, sondern den Kraftauf­
wand Belm Empfang der öasla. 
Dabei werden Jene Gaste wogblcl- 
ben, die nur des schmackhaften 
KucIJens wegen kamen, und Jene 
bieiben. •*'« *—•-«■
sind, Im ...... ___
Freunde besonders schätzen, sie 
werden ja leider Immer weniger.

die wirkliche Freunde 
Aller muß man eehte

Hilde ANZENGRUBER

S»mlpal»tinsk

IRENES Mann war durch ei- 
ff nert VerkehtMinfall ums Le­

ben gekommen und sie mit einem 
Kleinkind zurückgeblieben Ihre 
Lage war um so schwieriger, da 
sie Abetidsluudcniln am Polytech­
nischen war und niemanden halte, 
der das Kind umsorgen konnte. 
Es gab auch keine Klnderanstalt in 
der Nahe, in der die junge Mutter 
ihr Kliäblüiii dl« ganze Woche Über 
hälie unletbrlngan können.

Eines Tages kommt die Tante 
ihres Mamfcs. Emma, zu ihr und 
eikundigt sich, wl« es der jung-n 
Mutter geht. Irene war betroffen 
von der Teilnahme der Tante. Letz 
tote sagte dann.

„Würdest du Otto. heiraten?" 
Irene alarrle die Tßhle verblüfft 
nn. Otto war der Bruder Ihfcs 
Mannes, etwa acht Jahre älter als 
sie, aber Hoch ledig. Irene wußte 
Wenig Uber das Leben ihres Schwa­
des, aber sie wuBlc, daß «r ein 
fleißig«? und ganz anständiger 
Mann war, bescheiden und In Gesell­
schaft sogar etwas schüahtern. 
Weruirt er noch nicht verheirat. ‘ 
war, wußte sie flicht, Ewald, Ihr 
Mann, hatte öfters behauptet, Otto 
sei zu felge, um ein Mädel zu 
freie».

Sic blickte die Tan|e an. „Ich 
weiß nicht," antwortete sie „Otto 
wird kaum darauf eingehen. er ist 
scheinbar nicht begeistert vom 
Familienleben,,."

„len trage Ja nicht, ob Otto

5ilät//ß Äehn dé? Sing’ wV.Jl
g j »«Âaato.. . ilag» M.

* fiir hiflit war, so fettititihn) stbo'ir langiliii(liiii^r,l^!)i'

wenider ^"ji^ 'IÄ' ftiwj

Ich trag ein goldn»» Rlngeleto.
Schatt, an meinem Fingerlein, 
ich trag ein goldne« Rlngeieta, 
Sehatc, an meiner Hand.
Hei, wenn der Ring von dir nieht wär. 
so halt Ith ihn schon längst nicht mehr. 
Hel. wenn der Ring von dir nieht wir. 
bitt Ich ihn langst nicht mehr.

Trogst du aueb nlebt mein Ringelein. 
Schatz, an deinem Fingerlein, 
toll würde drum nicht traurig sein. 
Schatz, ich weinte nicht.
Hel, well ein Ring, der fester sitzt, 
langst um dein Her» geschmiedet Ist, 
hei. well ein Ring, der fester sitzt, 
nm dein Herz geschmiedet Ist.

Diesmal ließ mich <*er Beitrag 
von Elfriede Reu sch nicht gleich­
gültig. Ihrer Meinung nach sind 
alleinstehende Mütter schlechte 
Schwiegermütter

Wie viele Mütter blieben nach 
dem Großen Vaterländischen Krieg 
allein, mußten ihre Kinder allein 
erziehen. Daher sehe Ich es keines­
falls ein, daß die meisten alleinste­
henden Frauen schlechte Schwir- 
germütter sind. Kiner alleinstehen­
den Mutter wird es oft »n Zelt und 
anderem fehlen, ihre Kinder zu 
verwöhnen. Auch sehen solche Kin­
der gewöhnlich .keinen Familien­
streit. Wenn nun solch ein Sohn 
ein so verwöhntes Töchterchen 
heiratet, die nun die Rotte einer 
Gräfin spielt, so klappt'» bestimmt 
nieht

Elhe junga Frau sagte einmal: 
„Heirate nie den Sohn elrter Wit­
we." Für sie war der Beitrag be­
stimmt ein Trumpf. Weiß doch 
jedes Mädel, wen sie heiratet. 

Wenn sie solcher Meinung ist. 
zwingt sie niemand, den Sohn 
etner Witwe zu heiraten.

Was die Geschichte mit Harrv 
und Lene »nbelartgt. wird wohl 
nicht »Iles so glatt sein, wie ’s 
geschildert Wird. Was das Sonn- 
abendwaschen anbelangt. wird 
wohl jeder Leser verstehen, daß da 
wahrscheinlich der Glauben im 
Spiel war. Harry brach mit seiner 
ersten Liebe, well es der Wunsch 
seiner Mutter war. Er kannte doch 
die Sitten und Gebräuche seiner 
Mutter, zu bedauern Ist daher, daß 
der gute Sohn, ein vorbildlicher 
Arbeiter, und Lene es nicht für 
nötig fanden, mit der Mutter mal 
über den Glauben zu sprechen, und 
es vorzogeit, die langen Abende in 
ihrem Zimmer zu sitzen. Junge 
Eheleute müßten Schl oder Schlitt­
schuh lauten, mal einen gemein­
samen Kinobesuch machen, oder 
ein Buch gemeinsam lesen. Das 
hätte die Mutter bestimmt nicht 
gehindert. Also lächerlich — der 
Sohn verläßt die Mutter, weit er 
nicht waschen darf, wann er will, 
Hier spricht man noch von Liebe. 
Daß aber alleinstehende Mütter 
schlechte Schwiegermütter sind, 
davon müssen mich unsere 
Freundschaft"- Leser überzeugen. 

Ich glaube, daß auch unsere allein­
stehenden Frauen damit nicht 
einverstanden sind. Warum sol­
len sie schlechter sein als die 
Frauen, die mit ihren Männern 
leben?

E. GIESSER 
Gebiet Karaganda

Der Einfaltspinsel
darauf eingehan wird, Irene", sag­
te Tante Emma, „ich frage dich, ob 
dü Otto nehmzti Würdest und ob du 
ihn als Mann lieben könntest."

Irene soufat». „Ob Ich Otto lieben 
könnte, weiß ich augenblicklich 
nicht", antwortete «le. „die Liebe 
offenbart sich Im Verkehr mit den 
Menschen. Aber heiraten, glaube 
ich, würde ich ihn."

Nach ein paar Wochen holte 
Otto Irene mit Sack und Pack fn 
sein» Wohnung Daltol erklärte er 
ihr ohne Umschweife, daß »le Ja 
nicht denken solle, er nehme sich 
Ihrer aus Mitleid oder Wohltätig­
keit an, mitiiichtettl Er hatte Irene 
noch immer InsgohciM geliebt, aber 
das Glück War an Ihni vorbeige- 
gangen. Nun wollte es (las Schick­
sal, sagte et, daß seih Leben einen 
Inhalt bekomm». Irene lacht« 
freundlich und war zufrieden. 
Jétzt schien es Oito, Irene sei 
wirklich glücklich, denn sie be­
zeigte Ihm -Aulmerksstnkeit und 
Wohlwollen, weihte ihn in ihre 
Absichten und Zukunltsptâne ein. 
Er tat alles, was in seinen Krâlten 
stafid, um slp von den häuslichen 
Sorgen zu entlasten, denn sie soll­
te die Hochschule möglichst glän­
zend absolvieren.

Otto brachte morgen« das Kind 
in die KindcranHalt und abends, 
wenn er vo”h der Arbeit nach Hau­
se ging, kehrte er wieder dort ein 
uhd nahm den kleinen Bruno mit 
nach Hause, Bla Irena abend» vm 
der Arbeit helmkan hatte er Stets 
das Abendessen zubercitet. d»m t 
sie nur schneller in die Hochschule 
kern, Irene war nur an den Ruhe 
tagen zu Hause und auch da »tand 
Ihr Otto zur Seite, wenn sie wusch 
oder sonst etwa» im Haushalt 
Vorhalte.

Die Zelt verging, und eines Ta­
ues geschah es, daß Otto von ei­
nem Her»»nlill angegriffen wur­
de. Dio Arate »feilten Myokardin­
farkt fest Und hospitalisierten ihn. 
Die Krankheit war sehr gefährlich, 
und Otto lag lange im Kranken­
haus. Oft kamen aeihe Freunde und 
Arbeitskollegen »U Ihm, erkundig­
ten sich nach seinem Zustand, 
bloß eine Person ließ sich nicht 
blicken, nach der sich der Kranke 
aber besonders sehnte: seine Frau 
Irene. Sie kam Dicht und erkundig­
te sich auch nicht danach, wie es 
Otto gehe. Mehr noch; al» Otto 
endlich nach zwei Monaten au» 
dem Krankenhaus heimkam, war

die Wohnung leer: Irene war aus- 
gezogen. .. Bel einem anderen hät­
te cs unter diesen Verhältnissen zu 
einem Rücklall kommen können, 
doch Otto nahm sich »usammen. 
er hatte vor seiner Erkrankung 
gespürt: Je näher der Tag kam, 
an dèm Irene das Ingenieurdi­
plom bekommen sollte, desto frecher 
und ungebundener benahm sie 
sich Otto gegenüber...

Nachdem er sich von dem neuen 
Schlag etwas erholt hatte, suchte 
Otto seine Irene auf.

„Mensch“, sagte er. „was. ich 
für dich und dein Kind In fünf Jah­
ren alles getan habe..."

„Ein anderer hätte dasselbe um 
mich getan", antwortete Irene frech 
und herausfordernd, „ich liebe dich 
nicht und habe dich niemals ge­
liebt..."

„Ach, rede mir nicht Ins Gewis­
sen!" schrie Irene zuletzt, „wir 
sind ein für allemal geschieden. Da 
kamst du Elnfaltsplr^el nicht drauf, 
daß Ich mich mit dir erst gar 
nicht amtlich verehelich»n ließ.-

Es war demnach ganz raffiniert 
berechnet, als Irene »um Bruder 
ihres verstorbenen Manne» Otto in 
d!e Wohnung zog. Sie war genau 
so lange mit Ihm zusammen, bis 
sie die Hochschule hinter »ich hat­
tet

Wie gemein Menschen manchmal 
doch sein können!

K. ECK 
Tscheljabinsk
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Lenin-Museum
in Gorki wird Memorial

Das Lenin-Museum in Gorki, 40 
Kilometer südlich von Moskau, soll 
zu einem .Memorial umgebaut 
werden. In Gorki hatte Lenin die 
letzten zwei Jahre seines Lebens 
verbracht und während dieser Zeit 
mehr als 70 Schriften verfaßt. Im 
September 1922 wurde dort von Le­
nins Hand zum ersten Mal die Ab­
kürzung „UdSSR" geschrieben. 
Nach dem ToOe Lenins war das 
Landhaus Museum geworden, das 
jedes Jahr mel reze Tausende Besu­
cher zählt.

Das Memorial am Uler des Flus­
ses Pachra mit einem alten Park 
wird rund 7 000 Hektar einnehmen. 
Das zweistöckige Landhaus wird 
das Zefitrum des Memorials bilden.

Im November 1923 traf W. I. Le­
nin in Gorki zum letzten Mal mit 
Arbeitern zusammen. Die Vertreter 
dcraTextirlfab^ik von Gluchow, Ge­
biet Moskau, haben Lenin einen 

, von 12000 Webprn unterschriebe­
nen Brief übergeben. Beim Ab­
schied sagte ein Delegierter: „Wir 
werden alles in die Tat umsetzen, 
was du geplant hast. Als Geschenk 
pflanzten die Arbeiter vor den 

-Fenstern des Arbeitszimmers W. I. 
Lenins 18 Kirschbäumc. Seitdem 
wercen in Gorki jedes Frühjahr 
•immer neue Bäume gesetzt.

■ Die Arbeiter von Gluchow haben 
mit eigenen Händen ein Standbild 
Lenins geschaffen und vor dem Ar­
beiterklub aufgestcllt. Sie wollten 
das Standbild noch zu Lenins Leb­
zeiten feierlich enthüllen, konnten 
es aber nicht. Am 22. Januar 1924 
fand vor diesem Lenin-Denkmal, 

'nem ersten in der’Geschichte, eine 
frauerkundgebung statt.

KARATSCHAJISCH - TSCHER­
KESSISCHES AUTONOMES GE­
BIET. Wunderschön .Ist es 
winters - in den Bergen des 
westlichen Kaukasus. Teberda, 
Donibai, Archys — das sind Orté. 

■die bei Touristen und Freunden 
des alpinen Sportes besonders po­
pulär und beliebt sind.

Der Winter Ist in diesem Jahr 
sehr schneeretch. Die Schneedecke 
beträgt 60—70 Zentimeter.

In den Touristenherbergen wur­

JadtSasch!I Hummel
(Erzählung)

„Plffig 1s unser Säsch. des 
muß rnrrn lassel" sagte jedesmal 
der Vetter Karl, wenn die Rede 
von seinem Sohn war. „Plffig

. un net vun Lahmastaa gmacht..."
Hatte der Alte gerade einen 

Zuhörer mit einem willigen Ohr, 
so entwickelte er das Thema 
über die Pfiffigkeit seines Älte­
sten, indem qr- dies oder jenes 
Beispiel aus dessen Leben brach­
te.

„Ujr daß drschs glaabt, daß des 
soa is, will ich eich mol a Stukje 
<unm vrzähle...

Die Sach hot sich ewe sou 
zugtraage: unser Alexandr — 
was grad'de Säsch 1s — war In 
dr Armee, im Soldatedlenst... 
heeßt des.

No. jedrmann im Dorf kennt 
doch den Alexandrl An dem wär 
— saage mr mol — in Groußm 
un Ganzm nix auszusetze: fleißig, 
gwerflt, hot Moddrwltz, 1s schee 
vun Ougslcht. Nor in aanr Sach 
hotr's net gzouche: er 1s zu klaa. 
Dem sei Mamma 1s doch soun 
klaane Wussl... Vor Welbs- 
lelt gebt jo des. die kenne aach 
klaa sei, ewr wann unsraans Kre­
dit will hun. mußr a Greeß uf- 
welse, daß mr Hund drou ufhän- 
ge kann'."

Dabei stellte sich der Alte In 
Positur um zu zeigen, daß er In 
dieser Hinsicht seinem Sohn 
überleget) Ist.

„No, un wie 1s dann des Junge 
Volk?!" fuhr er in seinem Ge­
spräch fort. „Hot aanr en Mackl 
an sich, do geht's mit Stlffl un 
Strlmpf drlwr herl ■ Dem Säsch 
wollt en jeder ufn Berzl spucke... 
Die Soldate — un aach manch- 

i moul die Vorgsetzte — hotte 
j Immr Ihren Spaß mltm.

„Wie du goacke bist worn, 
I hatte woll eler Leit zu wenig 
I Mehl Im Mehlkaste?“ hot do 

aanr die Frouch gstellt, wannr 
sich den Säsch so recht gnaa

I aageguckt hot^
Manchmoul kam soen Kerl 

vun denne Soldate in die Ka- 
sarme grennt, hot alle Klsse 
Shouwé. an dene Dumbotschkes 
le Tischkäster Jen ufgmacht, in 

' 'Seine Housesäck rumgflssedastrt, 
ajs dbr was eilig suche tat... Ut 
des hie hot dann en anr gfroucht

I (ewr alles nor so zum Scheint):
..No, was suchste dann eljent- 

ilch?“
„El, Ich such des Ruppeldje", 

hots ghaaße, „des soll amol In 
den Dieleritz da drauß Im Gang 
schluppe. Ich hun en Silwrruwl 
nelsterze losse..."

„NJa, do guck nor mol in dem 
Meiseloch dort dicht an dr Tür. 
Dort sltztr vielleicht drin“, Ism 
gantwort worn. Wot uf sou a Ort 
hun sich die Junge' Kerle In ftei­
le Minute Ihre Pläsier gmacht. 
Des hat ewr den Säsch gar nix

Vor den Fenstern des Landhau- 
ses bietet sich cm malerischer An­
blick: alte Bäume Im Schnee, ein 
dunkler Waldstreifen und Bauern­
häuser. Im Winter 1921 führte Le­
nin in der Wohnung der Familie 
Schulgin im Dorf Gorki ein Ge­
spräch mit Bauern über neue kollek­
tive Formen der Arbeit und über die 
Elektrifizierung des Landes. Weni­
ge Monate danach leuchteten in 
Gorki und dem Nachbardorf Sijano- 
wo die elektrischen Glühlampen 
auf. die das Volk liebevoll lljitsch- 
Lämpchen nannte. Etwas später 
wurde im Dorf Gorki — ebenfalls 
auf Lenins Bitte — eine Schule ge­
baut.

Die Landschaft um das Dorf 
Gorki gilt als typisch für die rus­
sische Natur, die Lenin so heiß 
liebte. Spaziergänge hielt Lenin für 
die beste Art; sich zu erholen.

'Bei der Errichtung des Lenin- 
Memorials haben sich die Architek­
ten. Historiker und Förster das 
Ziel gesetzt, alles so einzurichten, 
wie es zu Lenins Lebzeiten gewe­
sen ist. Die Restaurierungsarbeite. 
wurden im Museum aufgenommen.

Dokumente werden in einem neu­
en Gebäude gezeigt, das auch Räu­
me für Ausstellungen und Vorle­
sungen umfassen wird. Zum Memo­
rial-Komplex gehören die Sowchose 
„Gorki" und „Jamskoj" und die 
Zentralgehöfte der Kolchose „Wla­
dimir lljitsch" und „Maxim Gorki" 
An allen Gedenkstätten werden Ge­
denktafeln angebracht.

(TASS)

de das Sportinventar erneuert. An 
den Slalomstrecken wurden Bügel­
aufzüge aufgestellt. Erfahrene 
Sportinstrukteure weihen Anfänger 
in die Geheimnisse ihrer Meister­
schaft ein. In diesem Winter wer­
den etwa 20 000 Personen ihren 
Urlaub In den Bergen verbringen.

UNSER BILD: Das Hotel „Dom­
bai" bleiet 320 Erholungssuchen­
den Unterkunft.

Foto: TASS 

ougficht». Der hot In dere Well 
am Tisch gsotze un hot mlt- 
glachL

Aamoul hot aaner vun dene 
Soldate. die wu a Halbjohr 
nouchm Säsch elbrufe warn 
worn, en Brief grlet. In dem 
Brief wor e Kärtje. Un uf dem 
Kärtje wor e Mädje abgeblld... 
no aafach vor in Glasschank zu 
stelle... so scheeh wor des Dingi

Die ganz Kasarme wor Ins 
Geh komme.

„Wer 1s dann des? Wer 1s 
dann des? hot in Jedr gfroucht.

„Des 1s meß Saotschniza", hot 
der, wu den Brief hat grlet, 
gsaat.

„Do?" hebt uf aamoul unsern 
Säsch dr Kopf. „Her mr mol 
nochmoul des Kärtje btrachtel"

„Da hostesl Btracht, soviel 
wie du willst! Des tut mr net 
laad.“

„Waaßte, Gum, die spann Ich 
dr ab...!" saat de Säsch nouehre 
Weil.

„He-heeel”
„Gell, Gum, glaabsts net? Her 

wettet“
Die anre Kerle hun die Ohrn 

gspltzt, hun sich halwr krlppllg 
glacht.

Zeichnung: W. Schwan

Winterliche Erholungsmarschroute
Jeder erholt rieh an/ reine Art. wie en ihm reine Gerundhell. rein Alter, 

reine Eomilieni’erhiiltninne erlauben, l’nd dennoch braucht man nieman­
dem :u beweinen, daß die bette und naizlichnle die aktive Erholung im 
Freien ht. Auch der Winter int darin kein llindernir. Ein- und Schilaul, 
Aur/hlge in« Frei^un Ruhelauen, ein Spaciergnng im Tannenwald geben 
den Mcnnchen einen Schuß Energie lür die yan:e Woche.

Der Erholtmgsfragc wird In vie­
len Betrieben große Aufmerksam­
keit geschenkt. Oft wird sie auf 
einer Ebene mit den Produkttons­
fragen gelöst.

Wollen wir ein Beispiel anfüh­
ren. wie die Hüttenwerker des 
Ust-Kamenogorsker Tltnn- und 
Magnesiumkombinats ihren Ruhe­
tag verbringen..

„In diesem Jahr erweiterten wir 
das Touristenheim für eine zwei­
tägige Erholung", erzählt der Se­
kretär des Parteikomitees Juri 
Ostanin. „Für die Ausflügler wer­
den Omnibusse bewilligt. Das Win-

— Des wor Jo aach werkllch 
zum Lache, dann de Bu de Al­
fred wor a Mannsperson so wiese 
die Welbslelt gern seh: groß, 
gpackt. Aache wie zwaa Later­
ne, schwarze Horn un Backe, so 
rout. als wär er gwatscht worn.

„Na als glachtl“" saat , dr 
Säsch. „Die Hlnkljer wem dr 
Herbst gzählt. Geb mr nor mol 
die Adressl Del Saotschniza. 
Gum. gibt mel Otschnlza. 's 
vrgeht noch kaa Johr. un die dou 
ufm Kärtje gibt melm Vattr sei 
Schnerch.“

Unr dere Well 1s es Nacht 
worn. Die Kerle hun noch a 
Zeitlang ghuddrt wie die Junge 
Flllr un sln dann elgschloufe.

Dr Alexandr ewr hot sich 
nausgschliche aus dere Stub, wu 
die Bettr gstanne hun. 1s In dr 
Soldate ihre „Rout Eck“ gange, 
hot sich hlegsetzt un hotn Brief 
gschrlwe.

Dr anre Marjend ('s wor grad 
Sunntag) isr frih ufgstlje, hot 
sich in die Reih gmacht un ab- 
nemme losse... Helllchfetzcled- 
drewraach, hot des e Bild gewel 
— Die korze Baanerjn hot mr 
net gseh... Die Brust hotr rausg- 
streckt... Un die Pagonne hlwe 

tertouristenheim verfügt über alles 
Nötige:, Schnee- und Schlitl'-chuhe. 
Schlitten. Büfett. Hier kann man 
Schach und Tennis spielen. am 
Fernseher sitzen."

Die Hütten« erkarbeiter lieben 
die aktive Erholung. Viele sind lei­
denschaftliche Angler. Sie haben 
am Buchtarma-Mcer ihr eigenes 
Touristenheim. Jede Wbclte ver­
bringen an die 500 Personen ihre 
Ruhelage im Freien.

Gut ist die .Massenerholung im 
Alma-Ataer Werk für Schwerma­
schinenbau und im Häuserbaukom­
binat organisiert. Die Alma-Ataer 

un driwe hun dem Säsch en 
Schein gewe, wlem ärchste Ge­
neral...

Ues Kärtje 1s an des scheene 
Mädje fortgschlckt worn... Un 
vun dem Aaagebllck ouh sln zwl- 
schlch dene zwaa die Briete nor 
so hie- und hergflltzL

Nouchm Soldatedlenst mächt 
sich |o de Kerl (unsern Säsch) 
werkllch uf un fährt In den Ray-
on, .wu des scheene z Mlluschje 
her wor.

Des Mlluschje wor in dr 
Freindschaft mit dem Rayon- 
wojenkom seine Fraa.

Wie des Jetzt ghaaße hot. 
daßn Junge Soldat vun weit uf 
Gast komme wollt, hat der Wo- 
Jenkom e ganz Delegazje zam- 
mergraumt, un fort gungs an dr 
Bahnhof. Denn dr Säsch hat mit 
em Telegramm gmelt, wann un 
uf was form Zug, daßr komme 
tat...

No, bis douhcr gung aach al­
les ohne gstockt: dr Zug kouin 
zur Zelt ouh. dke Leit sln aus dr 
Waggone ausgstlje un hun sich 
noch allne Seite vrstraat. Dr 
Säsch wor^dr allerletzte...

Steht dr dou, dr Fllu, un 
guckt sich muntr um. Vom Ml­
luschje wor kaa Spur...

No, un was wor In dere Zelt 
In dere Woj?nkomsfrelndschaft 
vorgange? Die worn natlrllcb all 
an Ort un Stell. Des Mlluschje 
hat sich (wie die Leit ausm 
Waggon kouiria) hlnnr was — 
Ich waaß Jetzt net grad. was des 
wor — vrstecklt... 's Kärtje. wu 
dr Säsch druf abgeblld wor, hatt 
se In dr Hand... un hot Jetz alle 
Mannsleit, die wu do rauskoume, 
gmustert.

Uf aamoul... klmmt Jo dou 
ausm Waggon a Kerlje ghupst... 
Wien Helnipserl Arschlnhouchl 
Zawwllch... ewr mitm Gslcht, 
des wu des Mlluschje unr tau­
send so Junge Kerle hätt raus- 
gekennt.

„Was mache?l“ hattse 
gdenkt... un wollt fortspringe..."

„Des is doch kaan Windballe, 
des Is doch en Mensch..." 1s Ire 
vun Ihrer Freindschaft zugred 
worn. „Du netlgst n et. mächst 

/dbu. als obste nix Appartljes an 
ni seh tatst un... läßt n wlddr 
fortfohrn... s Is doch net. daß 
dun unbdingt heirate mußtl" —

Wie un uf was fore Art dem 
Säsch des gegllckt hot. des 
wunrscheene Mädje ut saa Seit 
zu grlejé, do mach Ich mr kaa 
Koppvrbreche drlwr. Ewr helt- 
zutaach lewe die zwaa - mlnanr 
wie die Dauwe.

„No, Mlluschje, wie blste 
dann zufriede mit delm Klaane?“ 
frouche se manchmoul die nel- 
schlerlje Welbslélt.

,.A mit dr Greeß hots nix zu 
krtlckse, wenn nor s Herz gut 
Is!" antwort sie Jedcsmol dodruf 
— s Is e gschelt Mädje, unser 
Mlluschfel — Un wenn sie do 
dorchs Dorf geht mit dem Säsch 
un der so recht grabblje Baanr- 
Jen mächt — guckt ne alles uf 
dr Welt noch un manjer saat: 
„Was recht Is. 1s rechtl s I s e 
grouß Sach, wenn dr Mensch c 
gut Herz hot.“

— Ja... dr Säschl — 

haben keine besonderen Schwierig­
keifen mit Transportmitteln. Hum. 
derte Omnibusse bringen die Men­
schen mit Rucksäcken und Schnee­
schuhen in die Transili-Alatau-Ber- 
gc. Besonders angenehm verbrin­
gen ihre Ruhetage diejenigen, de­
ren Betriebe eigene Häuschen in 
den Bergen haben.

Immer häufiger verbringen die 
Kasachstancr ihren Urlaub auf 
Touristenreisen in die Bruderländcr. 
Diese Erholungsart gewinnt immer 
mehr einen Massencharakter.

Mehr als 20 000 Werktätige- des 
Gebiets Zelinograd besuchten mit 
unentgeltlichen Reiseschecks das 
Ausland. Allein im verflossenen 
Jahr verbrachten ihren Urlaub auf 
Touristenreisen 200 Personen aus 
Balkaschino. L’nler denen, die Rei­
seschecks mit Preisabschlag beka­
men, sind die Mechanisatoren Mi­

Um den Kunden 
besorgt

In der Abteilung für Stückwaren 
im Zentralwarenhaus geht die Ar­
beit. wie am Schnürchen. Die Wa­
ren sind geschmackvoll ausgelegt, 
die Abteilung hell und sauber und 
lockt die Kunden an. Hier wirt­
schaften Ludmilla Schreiner und 
Katharina Laubach.

Noch vor kurzem war die Abtei­
lung die rückständigste im gan­
zen Warenhaus. Das Kundenbuch 
war dick voll Klagen über schlech­
te Bedienung.

Ludmilla Schreiner träumte da­
von, nach der Konsumschule wei- 
terzulernen, aber das kleine Söhn­
chen kam zur Welt. Jetzt ist der 
Knirps schon drei Jahre alt und 
besucht mit Lust den Kindergarten, 
und Mutti lernt eifrig, um die 
Aufnahmeprüfungen am Technikum 
zu bestehen.

Katharina Laubach absolvierte 
einen kurzfristigen Lehrgang für 
Verkäufer und kam in das Waren-» 
haus in Burnoje. Zusammen mit 
Ludmilla Schreiner übernahm sie 
die Stückwarenabteilung. In einem 
Jabr wurde die Abteilung zur be­
sten. Zum ersten Mal wurde ihr der 
Rote Wanderwimpel zuerkannt.

Die jungen Verkäuferinnen bedie­
nen ihre künden schnell und mit

Vom Altai bis Moskau
Der Marathonschilauf Ust-Kame- 

nogorsk — Moskau ist dem zwei­
ten. Jahrestag des neuen GT£>- 
Komplexes gewidmet. In fünfzig 
Tagen werden die Altaier Gesand­
ten viereinhalbtausend Kilometer 
zurücklegen. In Pawlodar. Zelino-

„Doroshnik“ 
siegte zum 
zweiten 
Mal

Olympische Sommerspiele 1900 
sollen in Moskau stattfinden

MOSKAU (TASS). Moskau wird 
die Möglichkeit bieten, allen Län­
dern, die In der olympischen Be­
wegung zusammengeschlossen sind, 
und allen bei der Olympiade akkre­
ditierten Journalisten an den XXII. 
Olympischen Sommerspielen teilzu­
nehmen. Für sie werden alle Ar­
beitsbedingungen geschallen. Auch 
lür die ausländischen Gäste wird 
gesorgt, die den Wunsch haben 
sollen, unmittelbare Zeugen des 
grandiosen Sportfestes der Welt 
und der Freundschaft der Jugend 
des Erdballs zu sein. Das erklärte 
der Vorsitzende des Komitees lür 
Körperkultur und Sport beim Mini- 
stcrral der UdSSR, S. P. Pawlow.

S. P. Pawlow verwies aul die Bot­
schaft des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR an das Inter­
nationale Olympische Komitee, in 
der alle Garantien lür die Olympia- 
de-80 gegeben werden und die 
Einladung unterstützt wird, die die 
Behörden von Moskau und das 
Olympische Komitee der UdSSR für 
die Austragung der Olympischen 
Sommerspiele 1980 in der sowjeti­
schen Hauptstadt gerichtet haben.

S. P. Pawlow sprach auf einer 
Pressekonferenz, die im Anschluß 
an die erste Sitzung des no^ige- 
gründeten Vorbereitungskomitees 
veranstaltet wurde, das die Kandi­
datur Moskaus für die Olympiade-80 
vorbringen wird. Er sagte: Die 
Gründung dieses Komitees und sei­
ne Zusammensetzung demonstrieren 
das Interesse, daß in unserem Land 
für die olympische Bewegung und 
den Sport bekundet wird. Unter den

chail Scheludko. Michail Nikolajew, 
der Schofför Kasbek Sadwokassow. 
Sie waren in der DDR. Der Trakto­
rist Nikojal Andre,ewski besuchte 
Italien.

Die Bewohner Ostkasach.stans 
sind große Liebhaber des Touris- 
nlus Nach den Alma-Ataern stehen 
sic im Exkursionsbüro an zweiter 
Stelle in der Nutzung der Reise­
schecks. Das sind an die 50 000 
Personen. Aul dem Marschweg • 
Uljanowsk — Kasan — Kuiby­
schew — Leningrad fahren zur Zeit 
mit dem Zug „Kasachstanez" 400 
Personen. Auch ist eine Touristen­
gruppe für eine Fahrt nach Kiew 
und Aljna-Ata^yorbereitel. .Mehr 
als 500 Personen erhielten Reise­
schecks nach Truskawez. Sie wer­
den sich mit den Karpaten bekannt 
machen, Lwow und Ushgorod be­
suchen. In Truskawez werden die 
Arzte auf Bitte der Touristen hin 
medizinische Konsultationen ertei­
len. die Notdürftigen können ein 
Heilverfahren durclimachen.

Die beste Erholung ist der Tou­

rismus, sagen die Komsomolzen 
aus Aktjubinsk. die ihren Jugend 
zug machten. Diese interessante 
Exkursion organisierte das Büro 
für Jugcndtourismus „Sputnik", der 
beim Aktjubinsker Gebietskomso 
molkomitce besteht. An der Reise 
nahmen die aktivsten Komsomolzen 
des Rayons Martuk teil, wie der 
Schofför I. Rudenko, der Elektri­
ker P. Eslingcr, die Melkerin T 
Mjakischewa, der Schäler B. Jerga 
lijew und viele andere.

Die jungen Spitzenreiter waren 
in den Heldenstädten Moskau, Le­
ningrad. Odessa, unterhielten sich 
mit ihren Altersgenossen über die 
Arbeit im Betrieb.

Der Tourismus-ist eine beliebte 
massenhaft^ Sportart. Tausende 
Kasachstancr werden ihren Urlaub 
unterwegs verbringen. Reisen ist 
immer interessant und lehrreich. 
Die Eindrücke, die man dabei be­
kommt. bereichern unseren Gesichts­
kreis, bleiben lange im Gedacht1 
nis.

■ W. WAHRENDORF

freundlichem Lächeln. Hier wird 
die Zeit der Kunden geachtet. Ka­
tharina und Ludmilla kennen last 
alle Kunden und ihren Geschmack. 
Sie bemühen sich darum, daß die 
nötigen Waren immer vorhanden 
sind.

Eine Frau bittet, ihr eine hüb­
sche Kindermütze zu zeigen. Katha­
rina zeigt die Mütze und warnt 
die Kundin zugleich: „Sie wird 
ihrem Jungen zu klein sein, kom­
men Sie um drei Tage, es müssen 
größere eintrelfen." Die Frau 
schmunzelt und geht zufrieden von- 
dannen.

Irp Sommer wurde die Komso­
molzin Schreiner für gute Arbeit 
mit dem Titel „Schrittmacher des 
Wettbewerbs" bedacht.

Die Abteilung überbietet von 
.Monat zu Monat den Plan. Den 
Jahresplan für 1973 hatten Lud­
milla * Schreiner und Katharina 
Laubach bereits im November des 
Vorjahres erfüllt. Im neuen Jahr 
wollen sie noch besser arbeiten.

K. KISTER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

grad, Tscheljabinsk und anderen 
Städten werden sie an der Able­
gung der GTO-Normen qnd an 
dem Wettbewerb im Mehrkampf 
teilnehmen. Ihr Gruppenleiter ist 
der ehemalige Seemann und Mei­

ALMA-ATA. Die Mannschaft 
„Dproshnik" aus Alma-Ata siegte 
zum zweitenmal auf der Landes­
meisterschaft in Volleyball. Sie 
schlug die Sportler der Kiewer 
„Lokomotiv", indem sie ihnen eine 
glatte Niederlage (3:0) beibrach­
te. Zu ihrem Aktivbestand gehören 
jetzt zwei Punkte.

Die Wettkampfleader—die Mann­

Mitgliedern des Komitees, dessen 
Hauptaufgabe darin besteht, die 
Bemühungen der staatlichen und 
gesellschaftlichen Organisationen aul 
der Schlußetappo der Bewerbung 
alle Argumente zugunsten Moskaus 
dem IOC vorzulegen, gehören der 
Sekretär des Zentralrafes der So- 
wjetgewerkschattcn Wladimir 
Bogatikow, der Held der Sowjetuni­
on und Raumflieger German Titow, 
der stellvertretende Vorsitzende des 
sowjetischen Journalistonverbandes 
Wjafscheslaw Tschernyschow, Ver­
treter mehrerer Ministerien und 
Ämter an, die bereit sind, Ihren 
Beitrag zur Gestaltung Moskaus als 
Olympiastadt zu leisten.

Das Vorbereitungskomitee sei be­
rufen, ein bestimmtes organisatori­
sches Fundarfient zu legen, das er­
möglichen wird, im Falle erfolgrei­
cher Bewerbung Moskaus das erfor­
derliche Tempo für die schnelle 
Lösung des gesamten Komplexes 
von Fragen zu nehmen, die mit der 
Ausrichtung der Olympischen Spie­
le im Zusammenhang stehen.

Auf Fragen der Journalisten ver­
wies Pawlow erneut darauf, daß es 
unrechtmäßig ist, einen Vergleich 
zwischen der im vorigen Jahr in 
Moskau sfattgetundenen Universiade 
mit den Olympischen Spielen zu lie­
hen. Von den Studentenspielen als 
„Generalprobe" für die Olympischen 
Spiele kann man auch deshalb nicht 
sprechen, weil der Veranstalter der 
Universiade, der Studentenklub Bu- 
rewestnik, nicht einmal das Gros 
dar viele Millionen zählenden so­
wjetischen Sportbewegung vertritt.

Die Verputzcrin Emma Fischer 
aus der Abteilung für Möbelrepara­
tur des Zelinograder Dienstlei­
stungskombinats erfreut sich eines 
guten Rufs bei den Kunden. In den 
15 Jahren ihrer Arbeit leistet siebei 
bester Qualität bis zu anderthalb 
Tagesaufgaben.

Foto: G- Mühlberger 

ster des Sports, Wladimir Didenko, 
der neun wissenschaftlich-wörtliche 
Expeditionen hinter sich nat. Der 
Marsch wurde auf Initiative des 
Gebietssowjets „Spartak" und des 
Gebietsgewerkschaftskomitees or­
ganisiert. Die Schiläufer wollen 
den_Rekord — einen Streckenlauf 
von hundertfünfundzwanzig Kilo­
metern täglich — schlagen.

schaft „Automobilist" (Leningrad) 
und „Radiotechnik" (Riga) gewan­
nen die Oberhand über die Volley­
ballspieler aus Odessa und über 
die „Dynamo" (Leningrad).

Unter 'den Mannschaften, die in 
Moskau auttreten, haben die Vol । 
leyballspieier des hauptstädtischen I 
ZSKA Klubs bis jetzt noch keine 
Niederlagen erlebt. (KasTAG

In ihrem Umfang, ihrem Programrr 
und der Zahl der Teilnehmer steht 
die Universiade sogar hinter den 
traditionellen Spartakiaden der. Völ­
ker der Sowjetunion zurück, die alle 
vier Jahre veranstaltet werden und 
zu einem Fest wahrhaft olympischen 
Ausmaßes werden.

Wir sind der Meinung, sagte 
Pawlow, daß jedes Land bei der 
Ausrichtung großer inländischer und 
internationaler Sportwetlkämpfe be­
stimmte Erfahrungen hat. In dieser 
Hinsicht sind unsere Erfahrungen 
ausreichend: In den letzten zehn 
Jahren wurden allein in Moskau 12 
Welt- und Europameisterschaften 
veranstaltet. Dio jüngsten Sporfwett- 
kämpfe, die Europa-Meisterschaften 
im Rudern, waren nach Aussage 
eines so anspruchsvollen Kritikers 
wie des Präsidenten des Ruderver­
bandes. Thomas Keller „vorzüglich 
organisiert". Was die Universiade 
betrifft, so werde man selbstverständ­
lich Lehren daraus ziehen. So ist 
die Notwendigkeit klar, in den näch­
sten Jahren in Moskau etwa 10 auf 
das modernste eingerichtete Sport­
anlagen zu bauen, den Dienstlei­
stungsbetrieb für die Gäste zu ver­
bessern und das Nachrichtenwesen 
zu entwickeln. Zu der Olympiade 
wird in Moskau ein Pressehaus mit 
modernsten Einrichtungen gebaut 
Sämtliche Sportanlagen werden mo­
dernste Informationssysteme erhal­
ten. auch die Transportproblemo fin­
den ihre Lösung.
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